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Sleuerinoral.

Von Carry Brachvogel .
Im alten Deutschland hat kaum einer von

unö das Wort „Steuermoral " gekannt oder ge°
braucht . Man sprach von chr ebensowenig wie
man von den beüen Frauen spricht , aber man
spürte wohltätig ihre Wirkung . Der Steuer -
siskus genob beim Leidtragenden , dem Steuer -
zahlcr , ja nicht gerade göttliche Verehrung , und
er hinwiederum hätte sicherlich gerne noch tiefer
in die Tasche gegriffen , in die Tasche des Leid -
tragenden , aber jeder der Beiden hielt an sich,
und sie wufzten , was sie einander schuldig waren .
Das Verhältnis der Vciden zueinander war nn -
gejähr so, daß der Stenersiskus zum Steuer -
zahler sagte :

„ Du gibst mir . was mir gehört ! Es ist nicht
wenig , das weih ich wohl , aber ich brauche es ,
um den Staat so zu ertialten und auszubauen ,
daß er gewähren kann , was die Allgemeinheit
von ihm verlangen darf . Ich fordere viel , doch
nicht zuviel ! Du magst immerhin noch für deine
alten Tage und deine Kinder sparen , kannst
durch Wirtschaftlichkeit deiner Familie den
sozialen und kulturellen Aufstieg ermöglichen .
Deine Ersparnisse müssen natürlich auch wieder
besteuert werden , im übrigen aber frage ich
weder deinem Spar - noch Bankgeheimnis nach !
Mich soll es freuen , wenn du recht viel auf die
hohe Kante legst , denn Besitz nützt immer der
Allgemeinheit , auch wenn er nicht nach den
rohen Begriffen des Kommunismus bar ver -
teilt wird ! Spare also wie es dir beliebt , für
mich ist die Hauptsache , dag du deine Steuer
rechtlich und pünktlich entrichtest . Ich werde
dafür sorgen , dag es ihrer gar nicht zu viele
werden , und keine neue soll ohne reifliche Prü -
fnng auf ihre und deine Existenzmöglichkeit das
Licht der Welt erblicken , hat sie es aber erblickt ,
dann fordere ich dein Patengeschenk mit aller
Strenge ein . Versuche nicht , mich zu hinter -
gehen ! Halilst du nicht pünktlich , so kommt der
Steuerexekutvr , machst du Betrügerei .:« , so
kommst du ins Loch ! Daß ich die Machtmittel
habe , um dich zu zwingen , weißt du ! Also latz '
dir 's gesagt sein , andernfalls hast du die Konfo -
qnenzen nur dir allein zuzuschreiben ! "

Der Steuerzahler lieb sichs auch gesagt sein ,
und es hätte der Drohung mit den Machtmitteln
gar nicht bedurft , dieweil in jener Zeit jeder
anständige Mensch <die anständigen Menschen
waren damals noch eine groge Majorität ) es
für Ehrenpflicht hielt , ein pünktticher Steuer -
zahler zu sein . Auch der „ kleine Viann "

, auch
„ die schwielige Faust " hätte sich geschämt , den
Exekutor im Hause zu haben , und immer wieder
konnte man gerade in diesen Schichten hören :
„Man mug doch seine Steuer richtig zahlen ! "
Natürlich gab es in allen Kreisen etliche Gefin -
nungslumpen , die sich zu solcher Ansicht nicht
bekannten , aber wo Menschen sind , menfch - lt es
immer , und der Gesinnnngslnmp durfte noch
nicht init einer großen Anhängerschaft rechnen .
Der Durchschnittsbürger , gleichviel welcher poli -
tischen Partei er angehörte , entrichtete seine
Steuer , ohne daß Machtmittel angewendet wer -
den mußten . Er entrichtete sie , weil er Respekt
und Autvritätsgesühl besah , und wußte , daß
diese Gefühle sittlicher und darum in höherem
Sinne befreiender sind als entzügclte Freiheit .
Aus solch einfacher Basis gegenseitigen Verstand -
nifses beruhte die Moral des alten Steuerzah -
lers und des alten Steuerfiskus . Auch der
Steuerfiskus kann und soll nämlich Moral be-
sitzen , was leider von manchen Kreisen übersehen
wird . . .

Im neuen Deutschland hat sich das
Verhältnis des leidtragenden Ste ' ' e ' ' »ahlers
zum Steuerfiskus völlig verändert , genau so ,
wie sich die Moral der beiden gewandelt hat .
Steuern werden heutzutage nicht mehr wohl er -
wogen , fvrgfältig bedacht und auf ihre Durch -
führbarkeit hin geprüft , sondern prasseln wie

^ein nicht endenwollender Platzregen auf den
Steuerzahler nieder daß ihm nicht nur Hören
und Sehen , sondern auch jegliches Gefühl der
Sicherheit vergeht , und ihm zumute ist, als be-
fände er sich ohne Unterlaß auf einem „

'l' rottoir
kulant " . Mit fröhlicher Verantwortungslosig¬keit fetzen die Steuerväter immer neue Kinder
in die Welt , scheinen in dieser Hinsicht keine
Ahnung von Malthusianismus zu haben , und es
fiel ihnen vermutlich auch nicht auf , daß die
Börse die Ankündigung des jüngsten Niesen -
steuerprogrammö mit einer stürmischen Hausse
begrüßte . Ja , vielleicht denken sie sogar , daßdie Knrfe so wild in die Höhe sprangen , weil die
Börse sich von diesem Steuerprogramm die
schon oft angekündigte „wirtschaftliche G êfun -
vung " und den noch öfter angekündigten „Auf -
nieg " versprach . . . Die Börse aber , die be-
lanntlich ein amoralisches Institut ist, wußte ,*>aß diesen Steuern alsbald eine ungeheure
^ anknotenflut folgen würde , und die neuer -" che » Tarif - und Gehaltserhöhungen bestätigen ,was sie eskomptierte . Schon droht uns eine« i n t s l nt von Pa p i e r g e l d , mit der ver -
Luchen die alttestamentarische nur ein Tümpel' it . und da immer lauter der Ruf nach Welt -

Marktspreisen und Weltmarktslöhnen ertönt ,ist weder an ein Ende der Papier - noch der
Steuermisere zu denken .

Was geschah im alten Deutschland , wenn eine
Steuer vom Reichstag bewilligt war ? Sie
wurde durchgeführt . Im neuen Deutschland
macht man es anders , und da man sie nicht vor -
her bedachte und prüfte , tut man es hinter -
h e r . Schreibt heute um sie herum eine Novelle ,gibt ihr morgen ein Mantelgesetz . übermorgen

Die neue KoalMon gesicher?.
Von eiuer Seite , die an den jetzigen Befpre -

chungcn über die Verbreiterung der Reichs-
regiernng au hervorragender Stelle beteiligt
ist, erfährt unser Berliner Vertreter , daß nach
der heutigen Lage der Dinge die künftige Koa-
lition von der Sozialdemokratie bis zur Deut -
scheu Volkspartei so gut wie sicher ist .

*
Das berliner Tagblatt " meldet , für den

Fall , daß die Deutsche Volkspartei in die
Reichskoalition eintritt , wird diese ein Ministe -
rinm ohne Portefeuille erhalten . Nach den In -
formationen dieses Blattes handelte es sich um '
den Vizekanzlxrpostcn , der der Deut -
schen Volkspartei zufallen soll . Außerdem
würde dieser Partei das Reichsfinanzminifte -
rinm angeboten werden . Als kommender
Reichsfinanzminister werde neuerdings der
bayerische Staatssekretär Dr . Zapf genannt ,der der Deutschen Volkspartei nahe steht . Dem -
nach dürste , wenn Dr . Wirth im Amte verbleibt ,was die heutigen Koalitionsparteien dringend
wünschen , die ganze Umbildung des Kabinetts
lediglich in einer Ergänzung , sowie in einem
Rücktritt Dr . Gradnanors bestehen . Als Nach -
folger Dr . Gradnaners beabsichtigt die Sozial -
demokratie den früheren preußischen Minister -
Präsidenten Otto Braun in Vorschlag zu brin -
gen .

Die innere Lage.
I . Vou untrer Berliner SKSaktum wird uns ge-

drahtet : p
Div gestrige Reichstagssitzung , die die Eröff -

nung dieser kurzen Herbstfefsion darstellt , trug
einen rein formellen Charakter . Vor gut be-
fuchtem Hause gedachte der Präsident Lobe der
während der Ferien verstorbenen Abgeordne -
teu , besonders kennzeichnete er in ausführlicher
Rede die Ruchlosigkeit des politischen Mordes ,dem der Abg . Erzberger zum Opfer gefallen ist .Die Versammlung hörte stehend zu . Sodann
wurden in weniger als einer Stunde 23 kleine
Anfragen erledigt , unter denen keine von be -
sonderer politischer Bedeutung war . Die Reihen
lichteten sich dann schnell , und als die letzte An -
frage um 5 Uhr beantwortet wurde , hallten die
Worte des Regierungsvertreters über leere
Bänke hin .

Im Programm de ^ Reichstages ist nach den
gestrigen Beschlüssen des Aeltestenansschusseseine Aenderuug insofern eingetreten , als die
Mittwochsitzung als wesentlichstes Thema nurdie Beantwortung der Interpellation Müller -
Franken wegen des Oppauer Unglückshaben wird . Der Donnerstag bleibt sitzungs -
frei , um den Fraktionen Gelegenheit zu geben ,die gesamte innere Lage zu beraten . Erst am
Freitag wird dann die große innerpolitische De -batte über die Verordnung des Reichspräsideu -ten zum Schutze der Republik beginnen . Der
Reichskanzler wird die dentschnationale Jnter -
pellation , die voraussichtlich vom Abg . Hergt be -
gründet wird , beantworten und damit die . Dis -
kusiion einleiten . Diese Verschiebung der poli -
tischen Aussprache hat sich deshalb als notwen -dtg erwiesen , weil erst am Mittwoch oder Don - ,nerstag die Stellungnahme des BayerischenLandtages zu den Ergebnissen der Verhandlun -

öem Grasen Lerchenfeld und der
Reichsregierung bekannt werden kann . Ohnediese Stellungnahme wäre die Aussprache überdas

.Verhältnis zu Bayern zum großen Teilhinfällig .
Es erscheint sicher , daß der Reichstag nach Be -

endigung der Diskussion über diesen Punkt vor -
läufig noch einmal auf längere Zeit ausein -
andergehen wird , weil die Regierung Zeit be-
nötigt , um mit Industrie , Banken und Land -
Wirtschaft über das Angebot zur Erfüllung der
Reparationsverpslichtungen zu verhandeln . Da
das Ergebnis dieser Verhandlungen in engenBeziehungen zu dem Steuerprogramm stehen
wird , so ist es zu verstehen , daß erst auf beiden
Seiten Klarheit über die gebotenen Möglich -
keiten und über die gestellten Bedingungen
herrschen muß . ehe das Kabinett mit seinen
endgültigen Plänen vor den Reichstag treten
kann .

Zu der gestrigen Unterredung zwischen dem
Abg . Dr . Strefemann und ReichskanzlerDr . Wirth ist zu bemerken , daß es sich viel -
mehr um eine vorbereitende Aussprache überdie Fragen , die mit der Möglichkeit einer Koa-

eine Einschränkung , dann eine Milderuug , dann
gestattet man Abzüge , zu deren Ausrechnung
ein Einserjurist uötig wäre , bis sich schließlich
kein Mensch mehr auskennt , die Finauzbeam -
ten noch weniger als die Steuerzahler . Ein
Schulbeispiel für die Oberflächlichkeit der neuen
Steuergesetzgebung war die Steucrverordnung
für die Dienstboten , die ungefähr einer
Lohnkonfiskation gleichkam , obwohl man sonst
( aus guten Gründen ) die zu „Hausangestellten "

litionsverbreiteruug zusammenhangen , handelte ,als um irgendwelche verbindliche Abmachungenin dieser Beziehung . Die Aussprache war auch
von beiden Teilen von dem Wunsche getragen ,Klarheit über das Verhältnis der beiden Poli -
tiker zueinander zu schaffen , in das nach den
bekannten Reden Dr . Strefemanns erst durchdie Pressepolemik ein unangenehmer Ton hin -
eingetragen war . Jedenfalls kann betont wer -
den , daß die gestrige Aussprache einen durch -
aus freundschaftlichen Charakter trug .

Französische Einwände gegen die
Sentsche KZizsi.

Die Zloke des Generals Nollei .
w . Berlin , 27 . Sept . Der Vorsitzende der

interalliierten MilitNrmifsion , General N o l -
l e t , hat an das Auswärtige Amt nachstehendeNote gerichtet :

Nach dem Schreiben der interalliierten Mili -
tärkontrollkommission am 12. Niai mußte die
Durchführung der auf die P o l l z e i bezüglichen
Bestimmungen der Note von London bis zum15. Juli beendigt sein . Es ergibt sich aber ausden Feststellungen der Kontrollorgane nach dem
Stande vom 1. September , daß bei einem Teil
jener Bestimmungen noch nicht einmal mit der
Durchführung begonnen ist . Hinsichtlich der
Organe ist keinerlei Veränderung der Zen -
tralisation der Verwaltung vorgenommen , ob¬
wohl die Pariser Note ausdrücklich jede Zen -
tralifatMn „auf irgend einer Stufe oder in
irgend einer Weife " untersagt hat . Anderer -
seits ist die gegenwärtige Schutzpolizei in
taktische Einheiten organisiert und militärisch
eingeteilt , instruiert , ausgerüstet , kaserniert undim Ueberfluß mit technischen Geräten und Ma -
terial ausgerüstet . Sie hat den Charakter einer
mobilen Streitkraft . Sie wird von einem Ort
des Reichsgebiets nach einem anderen in eigens
aufgestellten Einheiten nnd mit zweckmäßigem
Material , ganz wie die Reichswehr , verlegt .Die gegenwärtige Polizei hat also aus den in
der letzten Note von Boulogne gemachten Zu -
gcständnissen Vorteile gezogen , ohne den Ver -
pflichtungen unterworfen worden zu fem , die
als formelle Bedingungen an die zugestandenen
Verstärkungen geknüpft worden sind .Die alliierten Regierungen haben aber einer
Veränderung der Stärken und einer Verbesse -
rung der Polizei nur unter der ausdrücklichen
Bedingung zugestimmt , daß sie ihren edlen Cha -
rakter , unter Ausschluß jeden militärischen Cha -
rakters , wahren müsse . Hinsichtlich der S t ä r -
k e n hat die deutsche Regierung eine allgemeine
Verteilung unter die deutschen Länder vor -
genommen , die mit den Bestimmungen der Note
von Paris übereinstimmen . Die Schwierig -
keiten aller Art jedoch , mit denen die Kontrolle
zu kämpfen habe , habe sie gehindert , festzustellen ,ob diese Verteilung in den einzelnen Ländern
auch genau innegehalten worden ist.

Uebrigens ist feit der Note von London keine
Verminderung der Polizeistellen festgestellt wor -
gen , obwohl diese damals die zugelassene Zahl
überstiegen . Was die Schupo anbelangt , so hat
sich seit der Note von London ebenfalls keine
Veränderung feststellen lassen , weder hinsichtlich
ihrer Zahl , noch hinsichtlich ihrer Organisation .

> Bei dieser Sachlage beehrt sich die Kommis -
sion , darum zu ersuchen , dc-ß ohne neuen Ver¬
zug die notwendigen Aendcrungen vorgenom -
inen werden , um die Organisationen der Poli -
zei in Einklang mit den Bestimmungen des
Friedensvertrages und den ergänzenden Ent -
scheidnngen der alliierten Regierungen zu brin -
gen . Sic verlangt ferner :

a ) daß eine Uebersicht der vollständigen Stärke
nach Orten übersandt werde , wobei die verschie -
denen Kategorien der Polizei auseinander -
zuhalten sind ,

b ) daß ihr die Listen der kommunalen und
der staatlichen Polizeischnlen vom Stande 1913
und 1921 übersandt werden .

Sie dringt endlich darauf , daß alle Maß -
nahmen getroffen werden , um der Kontrolle der
Polizei iStärken , Schulen und Depots ) völlig
freie Ausübung zu ermöglichen .

Aushebung der Zollgrenze?
t . HiWift a . M ., 27. Sept . Wie das Höchster

Kreisblatt von bestunterrichtcter Seite erfahren
haben will , werden die wirtschaftlichen Sank -
tionen , und damit die Zollgrenze am Rhein ,in der Nacht vom Freitag zum Samstag dieser
Woche um 12 lthr

_ aufgehoben . — Aus Verlin
liegt noch keine Bestätigung dieser Bieldung vor .

erhobene Klasse nicht gern vor den Kopf stößt .Aver die Herren hatten leider übersehen , daßdas von ihnen ausgerechnete Einkoinmen der
„Hausangestellten " nur zum geringen Teil in
Barlohn besteht , und daß mau Steuern nicht gutmit Brot , Fadennndeln , Klops und ahnlichen
eßbaren Dingen begleichen kann . Also Ein -
schränkung , Abzng mit PluS - und Minuszeichennnd dem Endresultat , daß der Dienstbote , der
zuerst nnsinnig -hoch besteuert wurde , heute , trotz
fünffacher Lohnerhöhung , unwesentlich mehr be -
zahlt als früher ! Auch der ze h n p r o z en t i g e
Lohnabzug der Arbeitnehmer ist mit allen
möglichen Klauseln umstellt , und der Steuersis -
ins , ehedem so fix im Eintreiben von Schulden ,hätte am liebsten die Arbeitgeber als Büttel
bestellt , die dafür verantwortlich gemacht wer -
den sollten , wenn ihre Arbeitnehmer statt zu
zahlen mit den bekannten Worten aus „Götzvon Berlichingen " antworteten . Wer gelegeut ^
lich der letzten Steuererklärungen aus eiu
Finanzamt kam , um sich Bescheid zu holen , be -
kam fast immer von den Beamten die Antwort :
„Wir kennen uns selbst nicht ans !" , und diesenBeamten , die einem leid tun konnten , warfenhundert uiid aberhundert „ schwielige Fäuste "
den Fragebogen mit den obenerwähnten wenig
böslichen Worten hin , und waren entschlossen ,überhaupt keine Steuer zu zahlen .

Führten den Entschluß auch aus , denn es istja offene ? Geheimnis , daß die Notenpresse mitvierter Geschwindigkeit arbeiten mußte , um dem
Staat das Steuersoll zu ' ersetzen . Inzwi¬
schen ist allerdings erfreulicherweise die Steuer -
marke eingeführt worden , so daß anch breite und
hochbezahlte Schichten des Volkes ihren Sold
entrichten müssen , den man dem kleinsten Ka -
pitalisten von vornherein rücksichtslos abgezogenhat .

Der Kapitalist , — ja , das ist ein anderes
Kapitel als „ die schwielige Faust "

, die mit
Samthandschuhen angefaßt werden uiuß ! Mit
den „Besitzenden " ( „Besitz " ist schon eine Kapi -talrente , die nur den dritten Teil des Mindest -
einkommens eines sechzehnjährigen Proletarier -
jüngliugs beträgt ! ) spricht der Vater der
Steuergesetzgebung in einer ganz anderen Ton -
art , denn „der Besitzende " ist nach heutiger An -
schauung ein Subjekt dritter Klasse , ein Fau -
lenzer , ein Schädling , der so gründlich wie mög -
lich ausgetilgt werden muß . Ebensowenig wieder tägliche neue Steuerentwnrs wird bedacht ,daß Besitz doch zumeist der Gegenwert für eine
Leistung ist , wenn auch eine Leistung des
Geistes , des Willens , der Kühnheit oder der
Voraussicht . Gewiß gibt e $ Schieber , Kriegs -
uud RevolutionSgewinuler , aber Besitz war -iuchschon da , ehe diese abscheuliche Dreizahl in die
Erscheinung treten konte , und muß sich also dochwohl auch aus reinlichen Quellen herleiten
lassen . Die Steuerväter stellen sich aber an . alsob ihnen diese Binsenwahrheit unbekannt wäre .Wenn sie sagen „die Besitzenden "

, rollen sie die
Augen , grollt ihre Stimme , und iedem , der anchnur ein Konto von 10 000 Mark auf der Bauk
liegen hat , käust eine Gänsehaut über den Rük -
ken . „Die Besitzenden "

. — eine Feindseligkeitund eine Ueberheblichkeit liegt in dem Ton . alsob ein Richter zu hartnäckigen Schwerverbre -
chern spräche , und eigentlich kennt der Steuer -
vater im Verkehr mit „den Besitzenden " nur die
Formeln : „Fest zupacken " . . . „herzhafter Ein -
griff . . . „wegsteuern ". Weil es aber auS dem
Walde immer genau so herausschallt , wie man
hineinrnft , fängt nun auch der fchwerverbreche -
rifche „Besitzende " an , sich als Feind d̂eS Steuer -
fiskus zu fühlen , dem gegenüber er sich in der
Notwehr befindet . Da er sich anS begreiflichenGründen nicht von beständigem „sest zupacken "
blauwirken lassen will , da er allzu häufige
„herzhafte Eingriffe "

, bei denen er sich weiß -
bluten soll , vermeiden möchte , um sich nicht bis
zum letzten Atom „wegsteuern " zu lassen , wirder , auch wenn er sonst der beste Staatsbürgerund ehrlichste Steuerzahler war . w i d e r s p e n -
st ig , unmoralisch und ist daraus bedacht , den
Steuerfiskus um seine Forderung zu betrügen .Kann oder mag er seine Steuer nicht direkt hin -
terziehen , so vergeudet er sein Geld auf irgendeine Weise , denn welchen Sinn hätte Besitz in
einem Staate , der Besitz verachtet , Sparsamkeitmit hoher Strafe belegt und seine Staatsbürger
zu dein neuen und leichten Berns der Staats -
bettlerschast ermuntert ? !

„Laßt 's euch gut gehen , versagt euch kein Ver¬
gnügen und gebt Geld ans , soviel ihr wollt ,denn zuletzt nimmt der Staat es uns doch weg !" ,kann man jetzt von Leuten hören , die einstensals Muster von Wirtschaftlichkeit und ehrlichemSinn galten . Und die anderen , die noch keinen
Besitz haben , ihn aber bei ihren hohen Löhnenund Gehältern wohl erwerben könnten , tun esden Besitzenden nach , denn sie wissen ja . daß es
heutzutage am besten ist , nichts zu haben . Man
vergeudet , vertut und verjubelt , was mau i>atodtt haben kann , — wer 's nicht glaubt , sehe sicheinmal Gaststätten und Vergnügungslokalealler Art au , uicht etwa nur die der „Besitzen -den "

, sondern auch die des „kleinen Mannes " ,wo , wie ein Witzbold neulich sagte , „die schwie -
lige Faust das Tanzbein schwingt " . Kehr -
a u s st i m m u n g ! So sieht die Steuermoral
und die staatsbürgerliche Erziehung im ueuen
Deutschland aus ! . . .

Lie heutige Nummc unseres Llsltes umfaßt 13 Seileu.
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Deutscher Reichstag.
t . Berlin , 27. Sept . Am Regieruugstisch :

Reichskanzler Dr . Wirth , Minister des In -
ueru Dr . Gradnaner . Arbeitsminister Dr .
Brauns .

Die Plätze der aus dem Leben geschiedenen
Abgeordneten Trimborn (Ztr .) , Dr . Hitze (Ztr .) ,
Burlage (Str .) und Erzberger ( Str . ) sind mit
Lorbeerkränzen und Gewinden mit blauen
Astern geschmückt .

Präsident Löbe eröffnet d,e erste -Sitzung nach
der Sommerpause um 8.20 Uhr und gedenkt,
während die Anwesenden sich von den Plätzen
erheben , der verstorbenen Parlamentarier . Er -

■schütternd habe die Nachricht von dem Mord an
Erzberger gewirkt . Hier handelt es sich
nicht um die verzweifelte Tat eines verstiegenen
Fanatikers , sondern um den blutigen Ueber -
fall ausgeschickter Mordgeselleu . Es hat Per -
foneu gegeben , die die Tat billigten und ent -
schuldigten . Die Mörder haben das Offiziers -
Heid mit Blut besudelt . Erzberger hat oft im
heftigsten Kampfe gestanden , wobei ihm mancher
Fehlgriff unterlaufen fein mag . aber er hat ge-
arbeitet im Dienste des Parlaments und Lan °
des . Möge die Geschichte ihm geben , was viele
feiner Zeitgenossen ihm versagt haben .

Der Präsident erinnert weiter an das Ab-
leben des Abg . Reißhaus ( Soz .) und an das
furchtbare Explosionsunglück in Oppau . Mit
tiefer Trauer steht der Reichstag an der Bahre
der Opfer und drückt den Hinterbliebenen sein
Beileid aus .

Auf der Tagesordnung stehen dam , 23 kleine
Anfragen .

Die Reichsregierung hat Schritte unternom -
men , um den einheimischen Arbeitern , sowie den
ausländischen — Anfrage Schmidt - Köpenick
( Soz .) — Arbeit zu verschaffen . Das gilt auch
besonders für Pommern .

Auf eine Beschwerde des Abg . Becker - Hes-
sen (D . Bolksp .) über eine willkürliche Er -
höhung des Zolls für Wein von 48 auf IM .Ä
durch das Koblenzer Zollkomitee der Rhein -
landskommiffion . wird entgegnet , daß dafür
Sorge getragen wird , daß die ausländischen
Weine , deren Einfuhr in das besetzte Gebiet
genehmigt wurden , nicht nach dem unbesetzten

l Deutschland gelangen .
Auf eine Anfrage S ch o ch (D . Volksp .) wird

mitgeteilt , daß die in den Süddeutschen Monats¬
heften erschienene Zusammenstellung von
Grausamkeiten , die während des Krieges
von Soldaten und Zivilisten der Ententestaaten

! an wehrlosen deutschen Gefangenen und Ein -
wvhnern begangen wurden , den größten An-
fpruch auf Zuverlässigkeit machen kön-

tuen . Unsere ausländischen Vertreter sind an -
! gewiesen worden , sie zu verbreiten .

Abg . Hepp (D . Volksp .) verweist auf die Er -
mordung des Hauptmanns LangerhanS durch
einen stanzösischen Soldaten in Wieser bei
Trier . Der Täter ist von einem französischen
Kriegsgericht freigesprochen worden . Maß -

.nahmen gegen die Wiederholung solcher Vor -
fälle sind getroffen .

Abg . Tremmel (Ztr .) frägt über die Unter -
stellung der Transportversicherung unter das
Versicherungsausnahmegesetz an . Die Bera -

! tungen mit den beteiligten Gewerben sind im
Gang . Eine Schädigung des Transportgewer -
bes muß vermieden werden .

Ein Ausschuß zur Aufstellung einheitlicher
Grundsätze für Reich und Länder für die Ver -
gebnng für Lieferungen — Anfrage Lange -
Hegermann (Ztr .) — ist in Vorbereitung .

Auf eine Anfrage des Abg . Deermann
wird erwidert , daß die Frage noch geprüft wird ,

/ ob die Produktionsvermehrung der deutschen
l Oelindustrie die völlige Ausfuhrsperre für O e l-

buchen ermögliche .
Eine Denkschrift über die Kosten des Be¬

isatzungsheeres — Anfrage Dr . Qnaatz
! >D . Volksp .) — soll vorbereitet werden , eben!?
l eine solche über das deutsche Volksvermögen ,
1 wenn sich die Lohnverhältuisse gefestigt haben .

Der Begriff „gemeinsamer Wert " im

8 5g des Reichseinkommensteuergesetzes — An¬
frage Hartwig (D .N .) — soll geklärt werden .

Ueber die Einfuhr von Schweizer - und
Vorarlbergs St iclereien — Anfrage Barth
(D .N .) — wird ausführliche Darstellung zuge -
sagt .

>)er ?lmerikareise des Schriftstellers Maxi -
milian Harden — Anfrage Dr . Gildemeister
( D . Volksp .) — steht die Regierung völlig fern .

Das Mähen von Getreide — Anfrage Dr .
Wiedel (D .N .) — wird grundsätzlich nicht als
Notstandsarbeit angesehen : dies wird von Fall
zu Fall entschieden.

Das Gesetz über die Verpflichtung der Aus -
kunft über militärfiskalische Gelder und deren
Herausgabe wird in erster und zweiter Lesung
angenommen .

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 2 Uhr :
Tagesordnung : Antrag der Kommunisten auf
Entlassung des Abg . Thomas in Bayern , Teue -
rungsznlage für Beamte und Angestellte , sozial -
demokratische Interpellation über das Explo -
sionsunglück in Oppau .

Schluß nach 5 Uhr .
*

Das Reichstagsgebäude ist heute in den
Reichsfarben beflaggt . So wird es nach
besonderer Verordnung des Reichstagspräsiden -
ten Löbe in Zukunft an allen Tagen sein, an
denen Plenarsitzungen stattfinden , eine Gepflo -
genheit , die auch bei den Parlamenten anderer
Länder geübt wird .

Deutsches Reich.
Die neue preußische Regierung.

<Ebener Drabtbericht .)
b . Berlin , 27. Sept . Die Verhandlungen we-

gen der Verbreiterung der preußischen Regie -
rung sind soweit fortgeschritten , daß der „Natto -
nalzeitung " zufolge schon in einigen Tagen mit
der Bekanntgabe einer neuen Ministerliste in
Preuße » zu rechnen ist. Man spricht davon ,
daß von der Deutschen Volkspartei der Abge-
ordnete Dr . von Campe als Kultusminister
in das neue Kabinett eintreten wird . Der
jetzige preußische Finanzmintster Dr . Sämisch
ist ebenfalls der Dents ^ n Volkspartei zuZU-
rechnen . Ministerpräsident Stegerwald ver -
bleibt auf seinem Posten . Er tritt das Wohl -
sahrtsministerium den Sozialdemokraten ab ,
die auch das Ministerium des Innern (Seve -
ring an Stelle von Dominikus ) erhalten sollen.
Ob Kardorff oder der Sozialdemokrat Braun
das Landwirtschaftsminist .erium erhalten wird ,
ist noch fraglich .

Landwirtschast und Kriegsentschädigung.
t. Berlin , 27 . Sept . Gestern traten auf Ein -

ladung des Reichskanzlers führende Vertreter
der deutschen Landwirtschaft und der landwirt -
schaftlichen Großorganisationen in der Reichs-
kanzlet zusammen , um die Möglichkeiten einer
U n t e r st ü tz u n g der von Industrie und Ban -
ken geplanten Aktion für die Reparationen zu
erörtern . Die Erörterungen hatten den Charak -
ter von Vorbesprechungen und werden fortge -
setzt werden , sobald die Vertreter der landwirt -
schaftlichen Organisationen sich mit ihren Ver -
bänden ins Benehmen gesetzt haben . +

Gin politischer Prozeh.
Berlin , 27 . Sept . Vor der ersten Strafkam -

mer hatten sich heute der Schriftsteller Max
Baekler und der Redakteur Otto von Schilling
wegen Beleidigung des Vizekanzlers Bauer ,
des früheren Reichsministers Wissel und des
Reichstagsabgeordneten Hoch zu verantworten .
Die Beleidigung soll in dem zuerst im Deutschen
Schnelldienst und in der Deutschen Zeitung ab -
gedruckten Artikel „Der Schlüssel zu dem Ver -
trag des Herrn Kahn " erfolgt sein . Da der
Vertreter Schillings erklärte , den Wahrheits -
beweis erbringen zu können , wurde die Ver -
Handlung vertagt .

Die Aushebung des Ausnahmezuslandes in
Bayern .

München , 27 . Sept . Der heutige Ministerrat
hat den am 24. September in Berlin getroffenen
Vereinbarungen über die Verordnung bes

Reichspräsidenten betreffend den Ausnahmezu -
stand in Bayern , zugestimmt . Die Zustimmung
zu diesen Vereinbarungen besagt , daß der baye -
rische Ausnahmezustand mit Wirkung vom 18.
Oktober ab aufgehoben wird .

Schwarzweih -rot .
Magdeburg , 27, Sept . Der Ruderverein

Magdeburg hatte aus Anlaß einer Klubregatta
am Bootshaus eine schwarz-wetß -rote Fahne ge-
hißt . Daraus erschien bei dem Vorstand des
Vereins ein Herr , der sich als Vertreter der
Arbeiterschaft der Magdeburger Vorstadt Buk -
kau bezeichnete und erklärte , daß bei nochmali -
gem Hissen der schwarz- weiß -roten Flagge die ge¬
samte Arbeiterschaft Buckaus geschlossen zum
Bootshaus des Vereins rücken, die Flagge her -
unterholcn und das Bootshaus in Flammen
aufgehen lassen werde .

Der neue Vorsitzende der Zentrumsparte! .
lEiaener Drabtbericht .)

w. Berlin . 27. Sept . Die Zentrumsfraktion
des Reichstages hat heute nachmittag an Stelle
des verstorbenen Abg . Trimborn den Reichs -
tagsabgeordneten Landgerichtsdirektor Marx
(Düsseldorf ) zu ihrem Vorsitzenden gewählt .

Das sächsische Grund- und Gewerbesteuergeseh.

(Drahtmeldung uns . Dresdener Korrespond .)

S . Dresde « . 27. Sept . Heute wurde im säch -
fischen Landtag das Grund - und Gewerbesteuer -
gesetz, dessentwegen es Ende Juni fast zum
Sturze des Kabinetts gekommen war , mit allen
sozialistischen Stimmen gegen alle bürgerlichen
Stimmen angenommen . Die Kommunisten hatten
ihren ablehnenden Standpunkt aufgegeben , um
die ihnen bequeme sozialistische Regierung zu
halten . Die sächsische Minderheitsregierung hat
also wiederum einige Wochen Schonzeit be-
kommen.

Eine neue kommunistische Partei .
lEigener Drahtbcrlcht.)

b . Berlin , 27 . Sept . Die bisherigen Reichs -
tagsabgeordneten irnd Mitglieder der Kommu¬
nistischen Partei Deutschlands : Levy , Maltzahn ,
Reich , Düwell , Geyer jnn ., Marie Wackwitz,
Oäumig und Adolf Hoffmann haben sich im
Reichstag zu einer neuen Gruppe der kommu -
nistischen Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlos¬
sen . Diese Fraktionsbildung dürfte der Beginn
zur Gründung einer neuen Kommunistischen
Partei sein, die sich von Moskau unabhängig
halten will .

Einführung der neuen Kokarde.
Berlin , 27 . Sept . Das Reichswehrministerium

plant die Einführung einer neuen Kokarde für
die Reichswehr . Die Kokarde wird zwischen dem
Eichenlaub auf dem unteren Mützenbesatz ge -
tragen .

Ein Zeitungsverbot.
München , 27 . Sept . Wie die „München -Augs -

burger Abendzeitung " meldet , wurde der in Rot -
tach-Egern erscheinende „Albbote " vom Ministe -
rium des Innern auf acht Tage verboten , ver -
mutlich wegen einer Artikelserie „Gegen das
neue Berlinertum ", #

verfchieöene Drahtmelöungen.
Kirche und Versailler Vertrag.

Stockholm , 27. Sept . Auf der zur Zeit hier
tagenden Kücheuverfammluug hielt Lord
Karmöor , Mitglied des englischen Ge-
richtöhofes , einen viel beachteten Vortrag über
die Pflicht der Kirche in der gegenwärtigen Kri -
sis , worin er fordert , daß die Autorität der ge-
samten ch r i st l i ch e n Kirche sich gegen den Ver -
sailler Vertrag richten müsse. Ein Vertrag , der
Frieden und Versöhnung herbeiführen soll ,
könne dieses Ziel nicht erreichen , wenn er gleich-
zeitig ein Verlangen nach Strafe und Rache
befriedigen wolle .

Französische Hetze.
Paris , 27. Sept . Der ehemalige Finanzmwi -

ster Klotz hielt vor Vertretern des Departe -
ments Somme eine Rede , in der er u . a . er-
klärte : Gegenüber Frankreich sehen wir ein in -
taktes Deutschland , das , um sich die Sympathie
der Alliierten Frankreichs zu sichern, demo -
kratifche Allüren annehme und den Ruin
vorschütze, während seine ganze Tradition sich
auf eine militärische Revanche richte und seine
Bürger sich bereicherten , ihre Kapitalien fort -
schafften und außerhalb Güter und ungeheueren
Ewfluß erwürben . Dabei vergessen sie , daß der
Friedensvertrag von Versailles Frankreich ein
Privilegium ersten Ranges auf die deutschen
Werte gewähre , das bis jetzt unausgeführt ge-
blieben sei .
Was französische Blätter unter den Trün . .iern

von Oppau suchen.
Daß das Mißtrauen gewisser Kreise Frank -

reichs gegenüber allem was in Deutschland ge -
schiebt , geradezu krankhaft ist , ist längst bekannt .
Wie weit dieses Mißtrauen geht , kann man aus
den Betrachtungen einiger Pariser Blätter über
das Unglück von Oppau sehen. Das Blatt
gie „Aetion Francaise "

, das Blatt das mili -
tärischen Kreisen nahesteht , schreibt u . a . : „Das
Mißtrauen Frankreichs gegenüber Deutschland
besteht tatsächlich weiter und die Explosion
von Oppau hat es sogar verstärkt , denn man
vermutet , daß es sich bei dem neuen Gas um
etwas anderes als um eine harmlose Erfindung
handelt .

"

Ein amerikanisches A-Book gesunken .
w . Los Angeles , 27. Sept . Das amerikanische

Unterseeboot R 6 von der Paeifik -Klasse ist ge-
stern Nacht gesunken , während es im Hafen von
San Pedro vor Anker lag . Der Unglücksfall wird
darauf zurückgeführt , daß ein Torpedorohr offen
stand . Zwei Mann der Besatzung sollen er --
trunken sein.

Vom Alünchener Oktobersest.
München , 27 . Sept . In den letzten Tagen

dürfte München , wie die Blätter melden , von
weit über 150 000 Oktoberfestgästen überflutet
worden fein . Von einer einzigen Brauerei wur -
den auf der Festwiese 1500 Hektoliter Bier aus -
geschenkt .
Zwei Rechtsanwälte wegen Begünstigung eines

Einbrechers festgenommen.
Hamburg , 27. Sept . Unter der Beschuldigung ,

in der Untersuchungssache gegen den Einbrecher
Petersen , der mit etwa 50 Genossen verschiedene
große Raubtatcn ausgeführt haben soll, sich der
Begünstigung schuldig gemacht zu haben , sind die
beiden hiesigen Rechtsanwälte Dr . H. Brandt
und Crusemann festgenommen worden .

Der ZNarkkurs in Zürich.
lEiaener Drabtbericht .»

e . Zürich . 27. Sept . Die heutige Schlußnotie »
rung : 100 Mark 4,70 Geld , 4,80 Brief -Franken .

OberWefien .
London, 27 . Sept . Nach vterwöchentlichen Be¬

ratungen ist die Kommission bes Völkerbunds -
rates , welche die oberschlesische Frage bearbeitet ,
zu dem Entschluß gekommen , die Arbeiterschaft
Oberschlesiens in der oberschlestschen Frage selbst
zu hören . Nachdem die Gewerkschaften ihren
Standpunkt in einer Denkschrift dargelegt ha-
ben , sind zwei Arbeiterführer , nämlich
der Gewerkschaftsführer Karger vom Bezirks -
kartell der Freien Gewerkschaften und der pol -
ntsche Gewerkschaftsfekretär und Stadtrat Kot
aus Beuthen nach Genf berufen worden , Sie
find am Montag abgereist .

Breslau , 27 . Sept . Eine Kommission des Völ -
kerbundsrates besichtigte das Wasserwerk Za -
wada und holte über die oberschlesische Wasser-
Versorgung Informationen ein .

Beuthen . 27 . Sept . Gestern nacht wurde in
die Geschäftsstelle der oberschlestschen „Volks -
stimme " in Hindenburg eine Granate gewor¬
fen , durch die erheblicher Sachschaden angerichtet
wurde . Der Täter ist unbekannt .

Theater vnö Nluflk .
Stuttgarter Theater . Eine neue Ring -

a u s st a t t u u g . Ans Stuttgart wird uns ge -
schrieben : Die ganze Umgestaltung der Wagner -
schen Ringbilder ist nun beendet . „Rheingold "
und „Walküre " stammen noch von dem inzwi -
schen nach Berlin übergesiedelten Dr . Hörtsch :
für „Siegfried " und „Götterdämmerung " mil -
derte dessen Grundsätze Dr . E r h a r d t . Im
Sinne der Spielleitung malte die Bilder Felix
Chioffek . Man ging offenbar von dem rich -
tigen Gedanken aus . daß Illusion nicht Selbst -
täuschung , sondern Vergessen des einen über
dem andern sei : wir können auf der Bühne viel
entbehren , wenn nur das Wesentliche da ist .
Fragt sich nur . worin dieses gesucht , womit es
ausgedrückt wird ? Einiges , besonders im
„Rheingold " und „Siegfried "

, fand Zustimmung .
Mit den meisten Lösungen konnten wir uns
nicht zufrieden geben , weil es ein Unding ist ,
Absichten und Winke des Dichters außer Gel -
tung zu setzen . Auch verstimmt die Unnatur der
meisten Bilder . Am bedauerlichsten ist die Weg-
nähme der dichterischen Stimmung und ihr Er -
satz durch Ausgeklügeltes . Zu den unnützen
Zutaten gehört eine bevormundende Beleuch -
tung , wie wir sie vor dem Kriege in der Pariser
Oper sahen . Aber dort war die Höhe der Bühne
ausgenützt , hier wird das Bild auch noch be-
schnitten und verengt . Bedeutend war zum
großen Teil die musikalische Wiedergabe
unter Leitung von Fritz Busch . Hervorzu -
heben ist R o d e s Wotan ,

Dr . Karl Grnnsky .

Wiener Theater.
(Bon unserem Korrespondenten .)

> Einen besseren Anfang als diesmal hätten sich
die Wiener Theater kaum wünschen können .
Die Erste Wiener Herbstmesse bringt reges Le -
ben und ungeahnt großen Fremdenverkehr in
die Stadt . Man darf hoffen , daß die Bühnen
von dieser Konjunktur ausgiebig Nutzen ziehen
« erden , wie sie es auch nicht versäumt haben .

für die Messezeit ihre Kräfte nach Möglichkeit
anzustrengen und ein interessantes Programm
zu bieten . Nichtsdestoweniger war der Saison -
beginn wieder von den üblichen krisenhaften Er -
scheinungen begleitet . Die Lohnverhandlungen
der Schauspieler gestalteten sich sehr stürmisch,
und beinahe wäre es im letzten Augenblick zum
allgemeinen Streikausbruch gekommen (wie er
mittlerweile in den Vergnügungslokalen mit
Konzerten zur Tatsache geworden ist ) . Vor die-
ser Eventualität hat uns das Einlenken der
Direktoren bewahrt .

Die ehemaligen Hof- , dann Staats - nunmehr
Bundestheater l,alten nach alter Gewohnheit ihr
Pulver noch hübsch im Trockenen . Während der
Meffewoche begnügen sie sich damit , bewährte
Glanzvorstellungen ihres Repertoirs vorzusüh -
ren , und das Novitätenprogramm , soweit es
schon bekannt , ist einstweilen auch noch nicht
sehr stattlich . Bezeichnend ist , daß das reizende
Schönbrunner Schloßtheaterchen wegen an¬
dauernd schlechten Geschäftsganges Heuer nicht
mehr eröffnet wird .

Im Deutschen Volkstheater ist bis auf weite -
res Alexander Moifsi Trumpf . (Nachdem die
neue Saison mit Bernsteins „Dieb " und Halbes
„Strom " ziemlich uninteressant eröffnet worden
war .) Für den 1. Oktober bereitet das Deut -
sche Volkstheater Gerhart Hauptmanns
„Weißen Heiland " vor .

Mit stärkeren Mitteln arbeiten die übrigen
Wiener Privattheater . Die „Neue Wiener
Bühne " eröffnete mit der „Zarin " (mit Ida
Roland ) und brachte dann als Nachtvorstel -
lnng ein neues Jargon -Stück „Betty Kalmus "

von Frank und Wilhelm . Darin ist die
durch ihre Aussprüche berühmte Frau von Pol -
lak bühnenfähig gemacht worden .

Eine ähnliche Richtung versuchen die anderen
Privatbühnen einzuschlagen . Stadt -Theater und
Renatssance -Bühne wetteifern in stärksten Ret -
zungen .

Die Renaissance -Bühne machte uns mit einem
grellen Effektstück „Lea Lyon " des Ungarn
B r o d n bekannt , das zur Zeit der Russen -In -
vasion in Galizien spielt und den Liebeshandel
eines Großfürsten mit einer Rabbinerstochter

höchst unerfreulich bis zum tragischen Ende er -
örtert .

höhere Ziele hat sich das Raimund -Theater
gesteckt. Unter Dr . B e e r s tüchtiger Leitung ,
materiell durch Gründung einer Theaterge -
meinde sichergestellt, im Besitz des interessanten
Regisseurs Karl Heinz - Martin und eines
vortrefflimen Ensembles , dessen Protagonisten
die Herren K l ö p f e r und Bonn sind, bat sich
die der Kunst wiedergewonnene Bühne mit
einer gut herausgearbeiteten Vorstellung von
Hauptmanns „Florian Geyer " auf das
denkbar vorteilhafteste eingeführt und bei
Publikum und Presse einmütige Anerkennung
gesunden . Den solgenden Darbietungen Dr .
Beers sieht man allseits mit Spannung ent -
gegen . Hoffentlich scheitert sein ehrliches und
begeistertes Wollen nicht an der niederdrücken -
den Ungunst der allgemeinen Verhältnisse .

Direktor R i ch t e r - R o l a n d hat die Ro -
land -Bühne . wo bis nun das Varietv gepflegt
wurde , an die Jüdische Volksbühne verpachtet ,
die durch tüchtige Kräfte komplettiert , eine recht
interessante Saison ankündigt . Richter -Roland
selbst übernahm das zuletzt als Revue -Bühne
geführte Lustspiel -Theater und eröffnete mit
einer Detektiv - Komödie „Stuart Webbs "

, einer
typischen Vertreterin ihres Genres .

Die Bolksover brachte die von Direktor
Weingartner neu inszenierte „Zauberflöte
mit zum Teil neuen und guten Kräften . Ein
neues musikalisches Unternehmen , die „Kammer -
oper "

, führte sich mit drei Einakterchen , deren
Texte von Armin Fried mann herrühren , er -
folgreich ein . Ihr Zweck ist . die ältere , kleine
Spieloper , die ihrer Intimität wegen in den
großen Theatern der Gegenwart nicht mehr zur
Geltung kommen kann , neu zu beleben .

Die Operette lebt noch immer . Zwar hören
wir von steigenden Schwierigkeiten jener Direk -
toren . die sich mit der Pflege dieser Kunstgat -
tung befassen, aber die Anteilnahme des Pn -
blikums scheint ebenso noch in Zunahme begrif -
fen . Das beweist die Tatsache , daß die abge-
werkelten Operetten der letzten Theatersaison
immer noch neue und entzückte Zuhörer sin -
den , und daß eine Pseudo - Novität Franz L e -

h a r s „Tangokönigin " (eigentlich nur eine Neu -
bearbeitung des „Göttergarten " ) dieser Tage im
Apollo -Theater mit Beifallsstürmen aufgenom -
men wurde . D r . O . B .

Runft und Wissenschaft.
Wandgemälde Schongauers im Breisacher

Münster . Mit der Abtretung des Elsaß ist das
einzige gesicherte malerische Werk Martin
Schongauers , des bedeutendsten deutschen Künst -
lers aus der zweiten Hälfte des 15 . Iahrhun -
derts . die Maria im Rosenhag im Martins -
Münster in Colmar Deutschland verloren ge -

gangen . Um so lebhafteres Interesse erweckt
der Hinweis von Dr . Karl Gutmann auf Wand -
gemälde Schongauers im Münster zu Breisack ,
das schon wegen des spätgotischen Wunderwer -
kes , das von Sixtus Gumpp geschnitzt , von
Kunstfreunden viel besucht wird . Es sind von
Gutmann jetzt im Nepertorium für Kunstwis¬
senschaft veröffentlichte Reste eines Jüngsten
Gerichtes , im Westbau des Münsters dargestellt »
unten Auferstehende , oben Selige um den Wel -

tenrichter . Von ihm ist nichts erkennbar . Da
aber seine Gestalt durch den Orgelbau verdeckt
ist und dieser Teil der Wandbilder noch unter
dem schützenden Kalkverputz liegt , so besteht die
Hoffnung , daß er einmal sorgfältiger wie die
schon freigelegten Teile der Fresken enthüllt
werden wird . Das Paradies ist als Bauwerk
an der Südwand dargestellt , auf der Enge^
musizieren . Die Fresken , die nicht vor I4öo
entstanden sein können , zeigen in der Darstel -

lnng des Themas Verwandtschaft mit den beiden
berühmten altniederländischen Jüngsten Ge-

richten , dem des Reger van der Wenden im

Hospital in Beauue und dem des Memling in

der Danziger Marienkirche . Schon er fuyr »

auf Schongauer , der in den Niederlanden ge-

lernt hatte . Er war in seinen letzten Lebens
jähren von Colmar nach Breisach übergesiedelt
und ist hier 1491 gestorben . Gewiß stand dm -

Uebersiedlung mit dem großen Auftrage in Ver

bindung . Stilistische Anknüpfungen an seine
andern Werke stellt Gutmann fest . Als man die

Wandgemälde in den Mer Jahren entdeckte.
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Besichtigung des Oppauer Werkes.
t . Mannheim . 27 . Sept . Einer Einladung der

Direktion öer Badischen Anilin - und Sodafabrik
Folge leistend , erhielt heute vormittag die
Presse von Mannheim , Ludwigs -
Hafen und Umgebung Gelegenheit , durch Be -
sichtigung des Ortes der Explosionskatastrophe
sich ein eigenes Bild über deren folgen zu
machen. Sonderwagen führte die Pressever -
treter von Mannheim aus au dem Mutterwerk
in Ludwigshafen , wo in dem Sitzungssaal des
Verwaltungsgebäudes Generaldirektor Bo s ch
einen einleitenden Vortrag hielt . Seinen Aus -
führungen entnehmen wir , daß das Oppauer
Werk zur Herstellung von Stickstoff- und Am-
moniakverbindungen nach dem Verfahren von
Haber - Bosch errichtet wurde , um besonders
während der Kriegsjahre Deutschland von Chile -
Salpeter unabhängig zu machen. Das salpeter -
saure Ammoniak und das schwefelsaure Am -
moniak bilden ein Doppelsalz , dessen unezc -
p l o s i v e Eigenschaften durch Taufende von
Versuchen nachgewiesen wurden . Während bei
den Versuchen stets die stärksten Explosivstoffe
zur Lockerung des Ammonsulphatsalpeters Ver -
Wendung fanden , benutzte man in der Praxis
Sicherheitssprengladungen , so öaß man heute
über die Ursache der Explosion noch vollständig
im Unklaren ist. Zerstört sind nun die sog .
Salzbetriebe , in denen die schwefelsauren und
salpetersauren Ammoniakverbindungen her -
gestellt wurden , während nach der Ansicht der
Direktion ein großer Teil der eigentlichen Ap-
varaturen nach den Ausräumungsarbeiten so-
fort wieder in Betrieb genommen werden kön -
nen . Grundbedingung hierfür ist die Wieder -
Herstellung der Gasometer , die vollständig zer -
stört wurden . Die Fabrikation dieses für
die Landwirtschaft so bedeutenden Produktes
wird nicht mehr aufgenommen wer -
den , weil man den Ammonsulphatsalpeter . der
unter gewissen, bisher aber noch nicht bekannten
Bedingungen durch Jnitialzünöung explosiv ist ,
der Landwirtschaft nicht mehr in die Hand ge -
ben will . Das Schwergewicht wird in Zukunft
auf das schwefelsaure Ammoniak und auf die
Fabrikation von Harnstoff verlegt werden . Die
Ammoniakfabrikation als solche hat nicht den
Anlaß zu dem Unglück gegeben , das n cht mit
der Explosion in Schornewitz bei Bitterfeld
(„Vorwärts " ) verglichen werden kann . Die Ex -
plosion ist auch nicht im Silo selbst entstanden ,
sondern in dem benachbarten Fabrikationsbau ,
der bei der ersten Explosion in die Luft flog .
Ebensowenig kann es sich, wie verschieden^
lich vermutet wurde , um einen Sabotage -
akt . d . h . eine Ursache von Dritten , handeln .
— Im Anschluß an den Vortrag beantwortete
Generaldirektor Bosch verschiedene Fragen ,
worauf ein Pressevertreter für die lehrreichen
Ausführungen dankte .

Elektrische Werkwagen brachten die Presse -
Vertreter nach dem Oppauer Werk . Je näher
man sich dem Explosionsherd nähert , desto beut -
licher und größer find die Zerstörungen . DaS
eingangs des Werks stehende Büro - und La-
boratoriumgebäude ist noch am besten erhalten .
Die Inneneinrichtung wurde nur durch kleinere
Brände vernichtet . Seit ausgangs letzter Woche
haben die Aufräumungsarbeiten schon einen be -
deutenden Fortschritt gemacht. Es erforderte
außerordentliches organisatorisches Geschick, die
Belegschaften in zwei Schichtenarbeit in voll -
ständiger Umstellung des Betriebs bei der Auf -
rgumung zu beschäftigen : besonders erschwerend
fällt in die Wagschale . daß viele Arbeiter von
auswärts kommen und der Bahnbetrieb auf den
Dreischichtenwechsel eingestellt war . Stellen -
weise lagern noch Wolken von Schwefelsäure -
Und Ammoniakgasen . Mit Sauerstoffschweiß -
apparaten werden die umgestürzten Eisengerüste
durchschnitten . Der Hauptteil der Arbeit an
den komplizierten Fabrikanlagen wird aller -
dings Spezialfirmen übertragen werden Müs-
feit . Bemerkenswert ist , daß die Mehrzahl der
Schornsteine infolge der Eisenarmatur dem
Anschein nach vollständig erhalten ist . und daß
die übrigen gegen den Explosionsherd zu fielen .
Wo früher das Silo stand, hat sich nun infolge
des Druckwassers ein großer und tiefer Weiher
Gebildet, den man nun zuzuschütten beginnt .

wurde , statt sie sorgsam von der deckenden
Schicht zu befreien , der Verputz mit rohen
Spitzhammerhieben entfernt . Immerhin könnte
heute eine geeignete , mit einigen Kosten unter -
«ommene Ueberarbeitung noch manche Ergän¬
zung zutage fördern . Vor allem müßte eine
Kenaue Aufnahme der bedeutendsten ^ este . zu-
Mal der Köpfe , in Originalgröße betrieben
werden .

Der Dentsche Schill - rbnnd hält seine heurige
Hauptversammlung am 2. Oktober in W e i m a r
ab . Die Tagesordnung umfaßt u . a . die Be -
ratung über die 1928 aufzuführenden Dramen ,
Anträge auf Erhöhung der Mitgliedsbeiträge ,
die Errichtung eines Ehrenmals für die im
Kriege gefallenen Mitglieder . Sehr erfreulich
ist die Mitteilung des Generalintendanten
Ernst Hardt , daß er auch für die Zukunft
seine tatkräftige Teilnahme den Bestrebungen
des Schillerbundes widmen werde . Die Kosten
für die Theateraufführungen im vergangenen
Jahre betrugen rund 90 000 Mark , die übrigen
Aufwendungen wurden zum Teil durch Zuwen -
düngen gedeckt , so von den Mitgliedern des
schwedischen Ferienkurses in Jena , und durch
freiwillige Beiträge von Ortsgruppen und
schulen , auch im besetzten Gebiete .

I » Messina ist der italienische Dichter Tom -
Nlaso C a n n i z z a v o , ein Freund Victor Hugos ,
im Alter von 83 Jahren g e st o r b e n . Er hat
k>uch Gedichte in französischer Sprache veröffent -
" cht und Übersetzungen der Dichtungen Hugos ,
kine Danteausgabe in siziltantschem Dialekt und
llebertragungen aus dem Spanischen geliefert .

Die Zerstörung von Hohenstoffeln .
Auf öen Aufruf gegen Sie Zerstörung des

Hohenst offe ln hat sich öer R e i ch s j u g e n d r i n g
durch Gruppe Freiburg i . Br ., der B u n d d e u t -
>cher Wanderer Berlin , der Verein „Badi -
>che Heimat " unö der BunöfürHeimat -
Schutz in Württemberg und Hohenzoller » auf
Gittere Seite gestellt.

Während die Gebäude oder Bauhütten mit
Fachwerk durch die Gewalt der Detonation in
sich zusammenstürzten , stehen von ben Eisen -
betonbauten teilweise noch die Mauer -
werke . Dies gilt auch von den aus Backsteinen
mit Eisengerüst gefügten Maschinenhäusern , in
denen die Armaturen noch nach der Katastrophe
arbeiteten und nur mit Gewalt zum Stehen
gebracht werden konnten . Unter Einsetzung
ihres Lebens hatten Arbeiter und Ingenieure
die Geistesgegenwart , das Feuer aus den Kes -
seln herauszureißen , um so vielleicht ein weite -
res Unglück zu verhüten . Tausende von Ton -
nen des die Explosion verursachenden Salzes
laaern noch in anderen zerstörten Hallen , ohne
auch nur im geringsten explosiv geworden zu
sein . Die im Neubau begriffene Harnstoff -
anlage wurde ebenfalls zerstört und an der
Baustelle fanden Arbeiter der verschiedensten
Firmen den Tod . Ueberall , wo früher fleißige
Hände sich regten , bietet sich nun das Bild
eines wüsten und grausigen Trümmerfeldes .
Es wäre zu wünschen , daß die Wirklichkeit dem
Optimismus der Fabrikleitung gerecht wird ,welche den Betrieb großenteils nach vier
Monaten wieder aufnehmen zu kön-
nen hofft . Welche Wege die Entwicklung des
Werkes nun nimmt , dürfte eine offene Frage
sei» . Vielleicht wird in Zukunft Natron -
fulphatfalpeter hergestellt werden , zu dem aller -
dings das vom Ausland zu beziehende Soda
verwendet werden müßte . Erfreulich ist jeden -
falls , daß durch das Unglück nicht Tausenbe von
Arbeitern brotlos wurden .t . Oppau , 27. Sevt . Täglich werden aus ben
Trümmern des Oppauer Werkes noch Lei -
chen geborgen . Feuerwehren der verschie- 1
densten Betriebe und Städte und Sanitäts -
kolonnen sind emsig an der Arbeit . Immer nochwird man auch noch Zeuge herzerschütternder
Szenen . So wurde dieser Tage die Leiche eines
bei einer Baufirma beschäftigten Arbeiters .Vater von 8 Kindern , von seinen fifideit 15-
und 17jährigen Söhnen selbst ausgegeben .Wie die Direktion der Anilinwerke mittelt ,wird der Bau , woAmmonsulfatsalpeter hergestellt
wurde , nicht wieder aufgebaut werden , da die
Herstellung dieses Produkts eingestellt werben
soll .

#
Die Zahl der Opfer von Oppau.

rr . Mannheim , 27. Sept . «Eig . Drahtber .) Es
weröen immer noch Tote geborgen . Heute ist
die 5 . Totenliste erschienen. Danach hat sich dte
Zahl öer beim Bürgermeisteramt Ludwigshafen
gemeldeten Todesfälle auf 421 erhöht . Die Zahl
öer noch nicht erkannten Leichen beträgt 02. Die
Zahl der von Angehörigen als vermißt gemelde-
ten Personen ist von 100 auf 199 gestiegen.

Oppau , 26. Sept . Die unter den Trümmern
des Oppauer Werkes befindlichen Toten sind jetzt
sämtlich geborgen . Wie die Anilinfabrik mitteilt ,
iist es ausgeschlossen, daß noch weitere Tote unter
der Trümmerstätte gefunden werden . Die Gesamt -
zahl der Getöteten beträgt 300 . 75 Leichen sind
noch nicht erkannt . 90 Personen sind noch als
vermißt gemeldet . Inzwischen sind in den Kran -
kenhäusern von LudwigsHafen , Mannheim , Fran -
kenthal und Heidelberg 186 Schwerverletzte ge-
storben , womit öie Gesamtzahl der Toten bis
Sonntag abend 535 erreicht .

Wie aus den Totenlisten zu ersehen ist , sind der
Oppauer Katastrophe 95 Prozent Männer und 5
Prozent Frauen und Mädchen zum Opfer ge -
fallen . 75 Prozent öer tödlich Verunglückten sind
in Ludiwigßhafen und Oppau selbst beheimatet ,
während die übrigen meist aus Frankenthal .
Edigheim und Mannheim , sowie den Nachbar -
orten stammen . In der Heidelberger Klinik be-
finden sich über 40 Verunglückte , darunter meh-
rere junge Mädchen im Alter von 14—13 Jähren ,öie ihr Augenlicht verloren Haben.

X Lndwigshafe « , 27. Sept . Die Blätter ver -
öffentlichen die vierte T o t e n l i st e , dte 14
Namen enthält . Die Zahl der noch nicht er-
kannten Leichen beträgt immer noch 75. Die
Zahl der von den Angehörigen als vermißt
gemeldeten Personen ist von 90 auf 100
gestiegen . — Die Arbeiter der Eifenbahuwerk -

Im Jahre 1913 teilte der Grundherr zu Ho-
henstoffeln , Dr . Freiherr Ferdinand v . Hornsteinin München , öffentlich mit , daß die in seinem Be -
sitz befindliche Ruine des Hohenstoffeln sowie das
Hauptmasfiv dieses Basaltkegels in einem be -
stimmten Umfange von öer beabsichtigten Ba -
saltgewinnung ausgeschlossen sei . „DieReste der im 30jährigen Krieg fast gänzlich zer-
störten Burg habe ich von Anfang an Vertrags -
mäßig geschützt und dadurch natürlich auch öendarunter liegenden Gipfel des Berges , da eineRuine nicht, wie öie gegen ihren Besitzer gerich-
teten Anklagen in der Luft schweben kann .

" —
Diese Zusicherung ist , wie vorauszusehen mar ,von der G . m. b . H . Basaltwerkc Hohenstoffelnmcht gehalten worden . Ich habe damals schonöaranf aufmerksam gemacht, daß öem Berge miteinem Schutz im Umfang von 33 Metern nichtgedient ist . Der Grundherr fuhr dann fort : „Zu¬dem kann für den Zeitpunkt der Wahrnehmungdes öffentlichen Interesses nicht die dichterischePhantasie öer in solchen Dingen unerfahrenen
Herren v. Bodman und Finckh maßgebend sein ,sondern erst öas Vorhin densein einer
wirklich drohenden Gefahr für den
Berg .

"

Ich stelle fest: Auch der Gipfel wird eines Ta °
ges einstürzen , da öer oberste Rand öes Stein -
brnchs nur noch 80—100 Meter von ihm entfernt
ist. Der infolge öer Arbeiten vor 3 Jahren ein-
getretene Bergrutsch , die Ab Holzung des
Gipfels und die Abtragung der Burg -
ruine beweisen , daß jener Zeitpunkt vorhan -
ben ist . nwd daß das Schicksal dieses Berges be-
siegelt ist , wenn jetzt nicht eingegriffen wird . Die
Arbeiten schreiten, durch Bruch und Sprengung ,
so ra -sch fort , daß nach dem Urteil eines genauen
Kenners dem Hohenstoffeln das Enöe des durch
Basaltge -winnung schon vernichteten Höwen -
egg mit Sicherheit bevorsteht .

Ich bin öer Auffassung , daß der Hohenstoffeln
im Kranz der Hegauberge Hohentwiel , Hohen-
krähen , Mägdeberg , Hohenhöwen zum Land -
schaftsbild öes Bodcn ' ees gehört , und ein un¬

stätte in Schwetzingen haben für das HilfS -
werk für Oppau einen Lohnabzug vorge -
nommen unö rund 8000 Mark zusammenge -
bracht . Die Arbeiter öer Firma Hart unö
Hertel haben für die Geschädigten von Oppau
mit den Angestellten der gleichen Firma rund
2000 Mark zusammengebracht .

Trauerfeier in Franlenkhal und Neustadt.
t . LudwigsHafen , 27. Sept . In Franken -

thal fand am letzten Samstag für die dort bei-
zusetzenden 31 erkannten uud 13 unerkannten
Toten des Oppauer Unglücks eine Trauerfeier
großen Stils statt , an der sich öie Einwohner -
schaft nach vielen Tausenden beteiligte . — In
Neustadt a . ö . H . wuröen am Sonntag 11
Opfer öer Oppauer Katastrophe , öie von Neustadt
stammen , in einem Ehrengrab beigesetzt. An der
Trauerfeier beteiligten sich auch Vertreter sran -
Mischer Behörden .

Hilfeleistungen für Oppau.
Die Spenöen , die im ganzen Reich bisher zu-

sammengebracht wuröen , haben öen Betrag von
30 Millionen Mark überschritten .

t . Berlin , 27. Sept . Wie die Telegraphenunion
von zuverlässiger Stelle erfährt , hat die Sie -
mens - Rhein - Elbe - Schuckert - Union
für das Oppauer Hilfswerk den Betrag von
2 Millionen zur Verfügung gestellt.

t . Zürich , 27 . Sept . Der Regierungsrat
v o n B a s e l hat an ben Oberbürgermeister von
Ludwigshafen wegen deS furchtbaren Unglücks
von Oppau ein Beileidstelegramm gerichtet
und zur Linderung der Not einen größeren
Betrag überwiesen .

Der Streit im Maingebiet.
Ueber die Entwicklung öer Vorgänge , öie zu

öer Schließung dreier großer Werke der chemi -
schen Industrie im Rhein -Main --Gebiet , öer Färb -
werke Höchst , der Chemischen Fabrik Gries -
Heim Elektron und der Kunstseidefabriken
in Kelsterbach führten , erfährt öie Kölnische
Zeitung " folgendes :

Die in diesen Betrieben erhobenen Forderun -
gen stimmen im wesentlichen überein . Diese
Übereinstimmung läßt den Gedanken aufkom-
men , daß es sich um ein planmäßiges Vorgehen
von kommunistischer Seite handelt , da
sich öie Dinge unter Umgehung der Gewerkschaf-
ten und der Betriebsräte abspielten . Die Ueber -
zeugung , öaß es sich um ein kommunistisches
Vorgehen handelt , wuröe auch dadurch bestätigt ,
daß die gesamte Führung der Höchster Arbeiter -
schast in öiesen Tagen in die Hände beikannler
Kommunisten übergegangen ist , unö daß die an -
erkannten Gewerkschaftsführer völlig
einflußlos neben den Ereignissen stehen.Man hat infolgedessen den Eindruck , daß es sich
bei diesen ArbettAkämpfen weniger um den Ge-
gensatz »wischen Arbeitgebern und Belegschaft
handelt , als um die Frage , ob künstig die Ge-
werkfchaften oder die Kommunisten öie Geschicke
maßgebend beeinflussen sollen . In dieser An-
ficht wird man öwdnrch bestärkt , öaß zwischen öen
beiderseitigen Verbänden erst vor 14 Tagen neue
Lohntarife mit erheblich «rhöHten Sätzen zur
Annahme gekommen sind.

Zurzeit ist die Lage so , öaß die Arbeiterschaft
sämtliche Eingänge zu den Werken in Höchst,
Griesheim und Kelsterbach besetzt Hat und nie -
wanden einläßt , der nicht vom Aktionsausschuß
gestempelten Passierschein besitzt . Auch sind die
Werke vollkommen von Beauftragten öes Ak¬
tionsausschusses umstellt . In Höchst gchen aller »
dings die Notstandsarbeiten geordnet vor sich .
Es wird behauptet , daß bei den Verhandlungen
am Donnerstag keine Zugeständnisse von der
Direktion erzwungen worden seien. Man habe
nur Vereinbarungen zu treffen versucht, die auf
frühere Tarif - und Lohnverhandlnngen sich auf-
bauen . Der Generaldirektor des Werkes habe
öie Vereinbarung unterschrieben , und es habe
auf allen Seiten

"
die Auffassung ^ herrscht , daß

man diese Zugeständnisse nicht als erzwungen
ansehe.

löslicher Bestandteil desselben ist : öaß er als
solcher nicht als badischer , sondern als beut -
scher Berg zu gelten hat . Uns ist so wenig an
Schätzen geblieben , daß wir heute alles «daran
rücken müssen, öie noch vorhandenen Kostbarkei»
ten in Deutschland zu erhalten . Reicht ^as Pri -
vateigentum an einem Berge wirklich bls
hinunter aus seinen Grund , und darf
ein Berg , der Jahrtausende gelebt , an dem sich
das Auge ungezählter Generationen gelabt hat ,
heute nach Belieben vom zufälligen Besitzer zu
Schotter gemacht werden ? Zumal , wenn die Be -
sitzer des anderen Gipfels , also öie Mitbesitzer
öes ganzen Berges , öagegen Einspruch erheben ?

Ich bitte die deutschen Heimatschützer alle , un-
verzüglich die Mittel zu ergreifen , um in letzter
Stunde öiesen herrlichen Berg unseren Kindern '
und Enkeln zu erhalten . Ich weiß mich babei
mit allen Künstlern , Malern und Dichtern am
Bodenlee eins . Vor 8 Jahren hat man uns ge-
antwortet : „Der Unternehmer hat schon Hundert -
tausende hineingesteckt, die Arbeit kann nicht
mehr aufgegeben weröen .

" Heute , im demokrati -
schen Staat , sollte öie Allgemeinheit zu ihrem
Rechte kommen . Wenn da eine Lücke in der Recht-
gebung ist , so muß ein Gesetz geschaffen werden
— eine Lex Hohenstoffeln zum Schutze aller schö-
nen - deutschen Berge gegen die privaten Schotter -
brecher. Denn so wie öem Hohenstoffeln — kann
es einmal allen deutschen Bergen gehen .

Hier muß Landtag und Reichstag Wandel schaf-
fen . Ludwig Finckh.

Das Beileid.
Die Franzosen haben dem Deutschen Reich und

der Pfalz zur Oppauer Katastrophe ihr Beileid
ausgesprochen . Sie haben sogar Hilfe an Men -
scheu und Geld gesandt .

Dies ij>, bei aller Geringfügigkeit , ein Ereig -
nis von geschichtlicher Bedeutung . Worte sind
zwar billig . Unö Beileid — nehmen wir dieses

Dr. Geßler zur politischen Lage.
In Heidelberg sprach öiefer Tage Reichswehr -

minister Dr . Geßler in einer Versammlung
öer Deut scheu Demokratischen Par -
tei über die politische Lage . Er führte der
«Frkf . Ztg ." u . a . aus : Verhängnisvoll wäre es
gewesen , das Ultimatum abzulehnen , um es
nach einem Vierteljahr unter dem Zwang der
Verhältnisse doch annehmen zu müssen. Die
Sanktionen sind uns da eine Lehre geworden .
Der Verkehrsminister schützt allein öen Ausfall
an Verkehrseinnakmen hierdurch aus eine Mil -
liaröe Papiermark pro Monat ! Das äußere
Deutschland gibt ein falsches Bild . Die neuen
Reichen dürfen sich das Verdienst nicht zu-
schreiben,wenn uns eine zweite Revolution er -
spart bleiben sollte . Was wir an Luxus in
den Bäöern , Sommerfrischen . Großstädten
sehen, schreit zum Himmel ! Diesen Dingen mutz
ein Ende gemacht werden . Darüber wird schon
lange geredet , aber die Maschen des Gesetzes sind
weit unö ihre Bücher führen die Herrschaften
meist in öer Westentasche, während der an -
ständige Geschäftsmann und der Festbesoldete
ans Heller und Pfennig zu ihren Steuern her -
angezogen werden . Hier müsse mit allen Mit -
teln zugegriffen werden , aber nicht mit neuen
Gesetzen. Man sieht ja die Villen , Schlösser,
Luxusautomobilel Es kann nicht schwer sein,
hier zuzugreifen . Nicht nur die Wirtschaft ,sondern anch der Staat ist zusammengebrochen .Es war vielleicht der grotze organisato -
ri sche Fehler der Steuerreform , nicht nur
neues Steuerrecht zu schassen , sondern die ganze
Organisation der Finanzbehörden einzureißen .
Freilich wollen wir nicht allzu streng über diese
Dinge urteilen . Warum hat Erzberger gerade
öiesen Punkt in den Voröergrnnd seiner Reform
geschoben? Weil er den p r cu ß i sch e n Steuer -
behörden mißtraut hat . Weil er die Klagen
für berechtigt hielt , daß dort die Veranlagungen
nicht so streng durchgeführt werden wie im
Süden . Wir müssen vor allem zu einer Ver -
etnfachung des Steuersystems kommen , damit
nicht jeder Bürger einen Steueranwalt braucht
und ein großer Teil öer Eingänge durch die
Kosten des vergrößerten Personals aufgezehrt
wirö . Es wird kommen müssen zu einer wesent¬
lichen Einfchränkuug der Staatsausgaben . Ob
uns das paßt oder ob uns das nicht paßt , die
Frage ist nur die , ob wir die Kraft aufbringen ,öie Einschränkungen selber vorzunehmen , oder
ob sie im Wege der Finanzkontrolle der
Entente erfolgen .

Die Rechte will die Monarchie , aber öie Mon -
archie bringt uns den Bürgerkrieg . Die Linke
ruft nach Diktatur . Darum ist es erfreulich , daß
sich nunmehr die großen Parteien entschlossen ausden Boden der Republik und den Boden der De -
mokratie gestellt haben , weil sie erkannt haben ,daß davon unsere Zukunft abhängt , weil es
einen anderen Weg , Deutschland vorwärts zubringen , nicht gibt . Das ist endlich das Be -
kennt nis zum Staat , öas wir brauchen .Wir haben es von der Deutschen Volks -
Partei gehört und haben es von der Mxhx --
heitssozialdemokratie gehört . Die Erklärung be-
deutet , daß Parteien , die sich stark gegenüber -
stehen, ein Stück Weges gemeinsam gehen wol -
len . Man habe gesagt , die Sozialdemokratie
solle auf den Klassenkampf verzichten . Das istunsinnig . Der Klassenkampf ist eine Tatsache ,an der niemand etwas ändern kann . Die Sozial -
demokratte vertritt als Arbeiterpartei die In -
teressen ihrer Klasse. Aber sie hat erkannt , daßdie Vertretung der Klasse nichts nützt , wenn derStaat zusammenbricht . Unö deshalb bedeutetder Beschluß des Görlitzer Parteitages etwas
Wichtiges , nämlich zum ersten Male das offi -
zielle Bekenntnis der Sozialdemokratie zumStaat . Nicht anders ist es bei der Deutschen
Volkspartet . Die Verhandlungen werden frei -
lich sehr schwierig werden . Eine Koalition , die
nicht eine mögliche Lösung der Finanzlagenenthalten würde , wäre wertlos . Jede Parteiwirö viel zu schlucken haben .
Man färbe daheim nur mit echten Bra ns 'schen Stoffarben

utid fordere die lehrreiche Oratisbroschure Nr Z von
Wilhelm Brauns , Oes m. beschr. Haftung,Quedlinburg a. H *

Furchtbare an — könnte Hohn unö Schaüen -
frende sein. Aber die Tat , die Tat , ob groß oder
gering , ist ein erschütterndes Zeugnis einer auf -
keimenden neuen Gesinnung .

Das französische Beileid ist ein böser Strich
durch die Rechnung der Haft -Verewiger . Der
Erbfeind hat sich menschlich gezeigt : nichts kann
de» Leuten hüben und drüben , die den Spuk der
Erbfeindschaft nicht sterben lassen wollen , unwill -
kommener sein.

Feindschaft vererbt sich nicht, wenn man sieöen Erben nicht mit Willen anerzieht . Haß ver -
gißt man so gern , wenn er nicht künstlich ge-
schürt wird . Haß und Feindschaft entspringen
der Unnatur des Menschen : Liebe und Hilfe sind
ihm natürlich : das Beileid für Oppau ist öer
Durchbruch dieser wahren Natur , Muß erst ein
von Menschen nicht verschuldetes großes Unglück
geschehen , daß haßgeschiedene Völker sich mensch -
lich nähern ? Größeres Unglück gibt es als die
Explosionskatastrophe zu Oppau . Das größte
Unglück ist das verschuldete und vermeidbare , das
der Haß eines Volkes öem anöereu zufügt .

Den Franzosen , einem Volk von so scharfem
logischen Verstand , sollte dieser sinnlose Wider -
spruch nicht entgehen : Man spricht einem Tod -
wunden kein Beileid aus , weil er sich auch nocheinem Finger verbrannt hat . Man spricht ein
solches Beileid umsoweniger aus , wenn man
selbst die Hauptschuld trägt an der tödlichen
Krankheit seines Nachbars . Wer zur Explosion
von Oppau helfend herbeieilt , aber ein tausend -
mal drößeres behebbares Uebel nicht nur n -cht
lindert , sondern für seine Dauer und Verschör-
snng sorgt , öer macht sich — wir sagen nicht der
Heuchelei , wohl aber der Inkonsequenz , der Lau¬
heit des Gefühls , des kurzen Denkens schuldig .Wir danken den Franzosen für öie herzliche Auf-
wallung ihrer Kondolenz , aber wir sprechen
ihnen gleichzeitig unser aufrichtigstes Beileid aus
für das nationale Unglück ihres kurzsichtigen
Geistes , ihrer krankhaften Deutfchen - Furcht ,
dhres Mißtrauens und ihres mangelnden Groß -
mutes . Hans Natonek .
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ZurEinsiihrungderAamilienversicheruug
bei der Allgemeinen Lrlslraukeutasie

Sarlsrnhe.
Bo« W. Hof, Gewerkschaftssekretär .

I.
Schon fast 20 Jahre sind verflossen , daß sich

Vorstand und Generalversammlung der Allaem .
Ortskrankenkasse mit der Einsübruna der Aa-
milienversicherun « befaßten . Leider standen den
damaliaen Bestrebungen auf Gewährung freier
ärztlicher Hilfe an die Anaehöriaen der Kassen-
Mitglieder stets die hohen ärztlichen ^ orderun -
gen gegenüber , woran dann immer die Einfüh -
rung scheiterte. Natürlich erfordert die Ge-
Währung ärztlicher Hilfe auch auf beschränkte
Äeit ( 18 Wochenj heute mehr Mittel wie früher ,
doch sind die Verhältnisse zwischen Krankenkassen
und Aerzten seit dem Schiedsspruch im Reichs -
arbeitsministerium vom 1 . Juni 1020 in bezug
auf die Abgeltung der ärztlichen Leistungen bei
Familienangehörigen von Kaisenmitgliedern
auch geregelt , so daß es bei der Ausdehnung der
ärztlichen Behandlung auf die Familienange -
hörigen der Kassenmitglieder weiterer VerHand -
lungen nicht bedurfte .

Da die Ortskrankenkasse Karlsruhe durch die
geschilderten Verhältnisse nicht in der Lage war ,
freie ärztliche Hilfe an die Angehörigen der Mit -
glieder zu gewähren , wurden für die Familien -
angehörigen sonstige, nach der R .-V .-O . zuläs -
sige Mehrtet st ungen zur Einführung ge-
bracht . So wurde für die versicherungsfreien
Ehefrauen der Mitglieder freie Hebam -
mendienste gewährt . Sterbegelder für
Ehefrauen und Kinder eingeführt , das Sterbe -
geld der Kassen Mitglieder wurde auf
den 2öfachen Betrag des Grundlohns
erhöht , das Hausgeld für im Krankenhaus ,
in einer Heilanstalt oder Erholungsheim unter -
gebrachte Kassenmitglieder , welche aus ihrem
Arbeitsverdienst Angehörige unterhalten muß -
ten , wurde auf 75 Prozent des Krankengeldes
erhöbt , des weiteren wurde ein Taschengeld für
ledige Kassenmitglieder , welche in einem Kran -
kenhaus usw . untergebracht wurden , beschlossen .
Die W o ch e n h i l f e und Wochenfürsorge
für Familienangehörige von Kassenmitgliedern
ist durch Gesetz vom 2g. September 1919 und
7. Juli 1921 als Pflichtlei st ung den Kran -
kenkassen übertragen worden .

Die gesetzliche Einführung der Fa -
milienverficherung . d. h. die Gewäh¬

rung freier ärztlicher Hilfe und Medikamente
an die Angehörigen der Kassenmitglieder wurde
nach dem Kriege immer dringender , da die Arzt -
und Apothekerkosten eine solche Höhe erreicht
haben , daß es einer Arbeiterfamilie schlechter -
dings unmöglich geworden ist , aus dem Verdienst
diese Ausgaben zu bestreiten . Der Reichstag ,der Badische Landtag , die Gesellschaft für soziale
Hygiene und der Hauptverband deutscher Orts -
krankenkassen befaßte sich wiederholt mit dieser
wichtigen sozialen Frage , und waren alle der
Ansicht, daß die gesetzliche Einführung
der F a m i l i e n v e r fi ch e r u n g sobald
wie möglich durchgeführt werden
müßte .

Wenn nun auch die Familienversicherung bei
der schon lange in Aussicht stehenden großen
Reform der R .-V .-O . als Pflichtleistung den
Krankenkassen aufgetragen wird , so glaubte doch
der Vorstand und Ausschuß der Allgemeinen
Ortskrankenkasse nicht mehr länger zuwarten
zu sollen , um wenigstens den w i ch t i g st e n
Teil der Familienversicherung , die
Versorgung der Familienangehöri -
gen der K a s s e n m i t g l i e d e r mit ärzt -
l i ch e r Hilfe , schon vorher seinen Mitgliedern
zukommen zu lassen. Deshalb beschloß der Aus -
schuß der Allgemeinen Ortskrankenkasse im Mai
ds . Js .< der Vorlage des Vorstandes , welche
diese Leistung an die Familienangehörigen ab
1. Oktober vorsah , seine Zustimmung zu geben.

Um die Aufwendungen für die Gewährung
der freien ärztlichen Behandlung an die Ehe -
frauen und Kinder (bis zur Entlassung aus der
Volksschule ) decken zu können , wurde eine Bei -
tragserhöhung von Y% Prozent beschlossen , und
zwar ab 1 . Juli ds . Js . Die Mehreinnahmen
durch diese Erhöhung werden im Jahre rund
847 000 M betragen . Für die ärztliche BeHand-
lung der Familienangehörigen auf die Dauer
von 13 Wochen im Kalenderjahr wurde der Be -
trag von 465 000 M. vorgesehen , während für er -
höhte Krankenhanskosten 200 000 Jl , für erhöhte
Wochenfürsorge 80 000 Jl und erhöhte Verwal -
tungskosten 100 000 Jl vorgesehen wurden .

Leider werden alle diese Summen nicht mehr
ausreichen , da die Stadt die Verpflegungs -
ko sten im Krankenhaus ab 15. September
von 22 Jl pro Tag auf 30 Jt erhöht hat .
welche Erhöhung der Kasse wiederum mindestens
300 000 ,H Mehrausgaben bringen wird . Durch
das mit dem 7. August in Kraft getretene er-
weiterte Wochenfürsorgegesetz werden die vor¬
gesehenen 80 000 Jl ebenfalls nicht ausreichen .
Auch der vorgesehene Betrag von 465 000 Jl für

ärztliche Behandlung der Familienangehörigen
wird durch inzwischen erfolgte Erhöhung der
Arzthonorare nicht genügen , und die Kosten für
vermehrten Verwaltungsaufwand von 100 000
werden kaum ausreichen , da die verteuerte Le -
benshaltung auch einen erhöhten Aufwand an
Gehältern für die Angestellten bringen wird .
Alle diese unerfreulichen Tatsachen müssen aber
zurücktreten und überwunden werden , wenn es
gilt , für die große Masse der werktätigen Be -
völkerung auf dem Gebiete der Volksgefundöeit
Positives zu schaffen .

Nach den bisherigen Erfahrungen und Beo -
bachtungen in anderen Krankenkassen ist es nicht
ratsam , bei der Einführung der Familtenhilfe
auch gleich die Arzneien als Regelleistung
mit einzuschließen , denn die Mehrbelastung der
Kasse würde eine so gewaltige sein , daß die
ganze Einrichtung sofort gefährdet würde .

Es haben also ab 1. Oktober die v e r s i ch e -
rungssreien lweder zwangs - noch freiwillig
versicherten ) Familienmitglieder des
K a s s e n m i t g l t e d e s , welche in seinem Haus -
halte leben , nämltch die Ehefrau und die
Kinder bis zur Entlassung aus der Volks -
schule , vom Beginn der Krankheit ab und für
die Dauer von nicht über zusammen 13 Wochen
im Laufe eines Kalenderjahres freie ä r z t -
liche Behandlung durch die im Amtsbezirk
Karlsruhe wohnhaften Kassenärzte .

Werden außerhalb des Kassenbezirks wohn -
hafte Kassenärzte in Anspruch genommen , so
werden auf Vorlage der spezifizierten und autt -
tierten Arztrechnung nebst Bescheinigung über
Art und Dauer der Krankheit die Sätze bezahlt ,
wie sie von den im Kassenbezirk wohnhaften
Kassenärzten zu berechnen gewesen wären .

Ist die Ausnahme der Ehefrau oder eines
Kindes des Kassenmitgliedes in ein Kranken -
Haus notwendig , so wird als Ersatz für die ärzt -
liche LeistuM Y\ der Verpflegungskosten
auf die Da « r von 13 Wochen erstattet . Dieser
Berechnung ist der jeweilige Verpflegungs -
fatz des städt . Krankenhauses in Karlsruhe zu
Grunde zu legen . Die Zeit der etwa vorher statt -
gefundenen ärztlichen Behandlung wird Iß Ab¬
zug gebracht . Da die Verpflegungskosten im
städt . Krankenhaus jetzt 30 Jl pro Tag betragen ,
stellt sich der Zuschuß für eine erwachsene Per -
son auf täglich 7.50 Jl .

Das Sterbegeld für die Ehefrau des
Kassenmitgliedes wird auf ' /», für ein Kind im
Alter unter 14 Jahren auf K des für das betr .
Kassenmitglied festgesetzte satzungsgemäße Ster -

begeld bemessen. Das Sterbegeld im Betrage
des 25 fachen Grundlohnes beträgt zurzeit für :

Lohnstuse und
Verdienst

III . 5 .00—6 .9

Grund¬da» Kassen- Die Ehe» «Inder mit.lohn Mitglied irau 14 Jahren
2 glwstel 1 Siicttf

JC Jl Jl Jl
2 .—• 50.— 20— 12.50
4— 1O0.— 40— 25—

150 .— 00— 37 .50
8.— 200 .— SO— 50—

10.— 250 .— IVO— 62.50
12 .— 300— 120 .— 75—
15 .— 375— 150.— 93.75
18— 450— 180 .— 112.50•21— 526 .— 210— 131 .25
24.— 600 .— 240— 150 .-
27 .- » 675 .— 270— 168 .75
80 .— 750— 800— 187.90

nqel d beträgt bei Mehrlei -
stungen täglich einschl. Sonn - und Feiertage in
der l. Lohnstuse 1 .20 Jl . II. 2 .40 Jl , III . 3.60 Jl ,IV . 4 .80 Jl , V . 6 .00 Jl . VI . 7.20 Jl , VII . 9 .00 Jl ,VIII. 10.80 Jl , IX. 12.60 Jl , X . 14.40 .Ä,XI . 16.20 Jl ,XII . 18 .- Jl .

VII . 6.75 M , Vlil . 8.10 Jl , IX. 9 .45 Jl , X.
'

10.80 Jl ,XI . 12.15 Jl , XII . 13 .50 Jt ,
Das Krankenhausgeld (sogen. Taschen-

geld für Ledige ) beträgt in der I. Lohnstufe
täglich 0.20 Jl , II. 0.40 Jl , HI. 0.60 Jl , IV. 0 .80 Jl ,
V . 1 .00 Jl , VI . 1.20 Jl , VII . 1 .50 Jl , VIII. 1 .80 Jl ,IX . 2 .10 Jl , X . 2.40 Jl , XI . 2 .70 Jl , XII . 3 .00 Jl .

Es ist zu beachten, daß die ärztliche Behand -
lung der Familienangehörigen Sterbegelder
für die Ehefrauen und Kinder des Kassenmit -
gliedes erst nach einer 26 wöchentlichen Mit -
gliedschaft bei der Kasse , oder auf Nachweis des
Kassenmitgliedes , daß es in den letzten 12 Mo -
naten bereits Anspruch auf mindestens 26 Wo-
chen Mehrleistungen bei einer anderen Kran -
kenkasse hatte , gewährt werden .

Das tägliche Krankengeld in obiger
Höhe (60 Prozent des Grundlohnes ) , das
Hausgeld ( 75 Prozent des Krankengeldes ) ,
sowie das Taschengeld (Vi « des Grundloh¬
nes ) für Ledige wird in obiger Höhe nur ge -
währt , wenn eine 26 wöchentliche Mitgliedschaft
vorhanden oder das Kassenmitglied schon vor -
her bei einer anderen Krankenkasse Mehrlei -
stungen zu beanspruchen hatte . Ist dies nicht
der Fall , betrügt das Krankengeld nur 50 Pro -
zeut des jeweiligen Grundlohnes und zwar nur
für Werktage , das Hausgeld nur 50 Prozent
des Krankengeldes , und Taschengeld wird kei-
nes gewährt .

All m WWW WWW !
Von einem eutseqliche .» Unglück sind die Städte

Mannheim nnd Ludwigshafe « a. Rh . mit dem Räch-
barorte Oppau betroffen woröen . Die Kei chsreg ieru ug
fordert in einem öffentlichen Aufruf zur Sammlung
von Gaben für die Heimgesuchte» auf , dasselbe ge-
schieht seitens der Badische » Landesregierung . Auch
die Cinwohnerschast der Stadt Karlsruhe wird sich
von eiuem solche » menschenfreundlichenHilfswerk nicht
a,»sachlichen wollen . Es ist hocherfreulich, daß einzetue
Or auijatloncn , vor allem die Aroeiter uud Augestellten
hiesiger Industrien , Etnzelsammlnngen bereits durch -
geführt oder eingeleitet haben . Namhafte Beträge
sind auch schon von einzelnen Personen oder Firmen
gezeichnet worden . Ein zur Organisation der Samm -
lui - gcn einberufener örtlicher Hilfsausschuh empfiehlt
der -Bevölkerung folgendes Boraehen :

1. Die bereits etngeletteten Sammlungen einzelner
Störperfchaften werde -» weitergeführt ;

2 . die hiesigen Banken stellen sich zur Entgegen -
nähme von größeren Beiträgen zur Verfügung ;

S . im Uebrigeu wird das Rote öireuz an einem
»och bekannt zu gebeudeu Tage eine Sammlung
von Haus zu Haus und aus den Straßen der
« .tadt veranstalten ;

4 . alle eingegangenen Beiträge fliesten bei der
Stadthanptkasfe B ^ itLohltätigk itskafse) im
Rathaus zusammen und werden für den Reichs -
hilfSansfchnst der Laudessammelstelle bei der
Basischen Bank überwiesen.

Im Ramc » des örtlichen Hiifsansschnsses richte
ich an die Karlsruher Bevölkerung die dringende Bitte ,
sich an diesem Hilfswerke zu beteiligen , ein jeder nach
seinen Kräften .

Karlsruhe , den 27 . September 1921 .
Der Oberbürgermeister .

Dp . Finter .

Besuchs-
Karten

in großer Ruswahl
und hübscher

Ausführung
liefert .

rasch und preiswert

C. F . Müllersche
Hofbuchhandlung

m . b . H .
Ritterstr . 1. Tel . 297 .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem schweren Ver¬
luste meiner unvergeßlichen lieben,
guten Frau, unserer treubesorgten
Mutter, sowie für die trostreichen
Worte des Herrn Stadtpfarrer Rohde
sagen herzlichen, tiefgefühlten Dank .

Albert Oberst , Rentner,
Albert Oberst , Kaufmann,
Amalie Oberst , geb . Schäfer.

DAS MESSAMT
& FRANKFURT AM MAIM *

mmm & x -

frau Sonne fpn
'
ctitzuf fchönen Paula

Wie i
'
ftdi

'
eWäfche heimlich fein ,

Nie fah ich Wäsche so wie die da

Das kann nurnrutUpana fein .

Jn ollen einfchlägigen Gefchäften zu haben .
Hersteller . Foll dSchmalz Bruchfal gegf. 1Ö96

Trauerbriefe liefert in tadelloser Ausführung : in kürzester Frist
G. F. Müllersche Hofbüchfianiilunq m. d. H.

Transporte
jeder Art mit Lastkraftwagen übernimmt

G . Vehr
Suhrh alter — Karlsruhe

Ludwta -Milhelmitr . 15 Telephon 220 -

Statt besonderer Danksagung.
Allen, die an unserem Schmerze so wohl-

| tuend teilnahmen und die unserem lieben
Verstorbenen die letzte Ehte erwiesen
danken wir herzlich . Den ehiwür .Jigen

[ Schwestern sagen wir Ab die hingebende
Pflege ein heizliches „Vergelts Gott " .

Karlsruhe, den 27 . September 1921.

Im Namen der Hinterbliebenen :

Karl Weinkötz .

in 1
>Stundeä GarantieKopi -,sow . Brut (Niss .) Wanzen , Flühe

Tier . Riesolda " ,Wand, unschädlich
. u . Jsteln , He renstr. 6.
(Postversand).Läufeb . Mensch

g. gesell . Mitt .
VerL nur Hollsteln ,

HS00000800800S m
®

Pelzwaren - Lagerjfj
[Yj aas eigener WerKstätte

in größter Auswahl. raui
rii Bir Spezialität : SKunKs S
LmJ Neuanfertigungen, Umarbeitungen, Reparaturen wkJ

in fachgemäßer Verarbeitung und konku -
renzloser Berechnung , da ich alles selbst n >H

ligu arbeite, mithin auch an keine Tarife gebunden bin.

1 Jacob neumann. Kürschner K
ĵ j

Karlsruhe i. B . Erbprinzenstraße 3. ĵ j
üaaBaaBisasaaejf

Prennholz
trockenes , feines und grobes gemischt,
liefern ins Hans von 10 Zentner ab

Narkstahler & Vorth ,
Neureuterilr . 4 Tel . 44 u . 444 .

Ein biederer Schuster war Hans Sachs,
Doch kannt ' er damals nicht „ Effax "
Schon lan -̂ e such ' ich's zu ergründen ,
Das Mittel, das er braucht ' zu finden ,
Das Stiefel solchen Glanz tut reben ,
Wie wir 's mit „ Effax " jetzt erleben .

„ Effax "
der idaale SchulfRutz .

i Fabrikanten ———
Chem . Fabrik Eitax , BansheimfHessen ).

Zur GMzemmilgung
rate Ich HöllsternS vorzügliche Wanzentinktur
anzuwenden.
Noraiiinnnon werden bei iachaemaver BeHano -
vklzjUiuuMu lung promvt u. vlllig ausgesiiiirt-

Äersichl-rungs -Znititlit aegen Unaez '- ier
HöWeiM

Serre » itr .5 . Tet . ziS !i. Äimaomestelle A « itSitr
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In einem Artikel kommt die „Köln . Zeitung "
auf den Ausländer -Strom zu sprechen , der sich
diesen Sommer über Deutschland ergossen hat .
Auch über unser schönes Badner Land ist dieser
Strom hinweggegangen . Und es dürfte viele
interessieren , was das Kölner Blatt , das den
Vorteil und Nachteil des llberstarken Auslän -
derbcsuches aus nächster Nähe beurteilen kann ,
zu sagen hat ? es schreibt :

„Deutschland wird jetzt von den Fremden , die
wie die Heuschreckenschwärme über uns herein -
gebrochen sind , aufgegessen . Wir denken 5abei
nicht in erster Linie an die fremden Besatzungen ,die wir nun schon im dritten Jahre bei uns
am Rhein beherbergen müssen und deren Unter -
halt , wie der Temps uns vorrechnet , uns schon
bis zum 1. Mai mehr als 100 Milliarden ge¬
kostet hat, ' wir meinen vielmehr die Schwär -
ffle von fremden Vergnüguugs - und
Geschäftsreisenden , die unser Land be-
sonders in diesem schönen Sommer überflutet
haben . Sie essen unser Brot , unser Fleisch ,
unsere Eier , sie loben die deutsche Küche und
finden alles recht gut und — so preiswert . Sie
kehren zurück und erzählen daheim . Deutschland
sei das Land , wo Milch und Honig flieht , dort
lebe man herrlich und in Freuden . Die Folge
ist , daß im nächsten Jahre ihrer noch mehr
kommen werden , um uns aufzuessen, ' und wahr -
scheinlich werden sie noch billiger leben . Aber
nicht nur das, ' unsere „ Gäste " tragen , nachdem
sie vier Wochen lang vom Hotelzimmer und
von der Straße aus Deutschland wirtschaftlich
studiert haben , die Mär in die Welt , uns gehe
es ausgezeichnet und wir könnten die h ö ch st e
Kriegsentschädigung zahlen . Wie viel
ihrer sind , die uns alljährlich heimsuchen ? Die
Statistik schweigt darüber , und der „Wirkliche
Rat "

, der die „Propaganda - Abteilung für deut -
fche Verkehrswerbung " leitet , beschwört das
Statistische Amt , doch endlich die Völker zu
zählen . „Wir wissen "

, so klagt er , „wie viel
Schweine , Ziegen und Gänse in Deutschland
gezogen werden : jetzt ist es an der Zeit , endlich
auch einmal festzustellen , wie viel fremde Men -
schen jahraus , jahrein sich in Deutschland auf -
halten , damit berechnet werden kann , wie viel
Geld sie im Lande lassen ."

Das ist eö : sie essen uns nicht nur auf , sie
sütteru uns auch , sie bringen uns Geld , Gold ,
Devisen ins Land , wenn wir auch , um sie satt
Su bekouimen , noch einige Millionen Tonnen
Brotgetreide mehr zu hohem Preis im Ausland
kaufen nlüssen . Wir müssen wie alles andere
auch den F r e m d e n b e s u ch wirtschaftlich
industriell betreiben wie früher Jta -
lien , dessen jährlicher Ertrag aus dem Frem -
denverkehr vor dem Kriege auf SM bis 600 Mil¬
lionen Lire geschätzt wurde . Aber könnten wir
nicht diesen uns so unverhofft zugefallenen Er -
werbszweig etwas industrieller und für uns
vorteilhafter betreiben als bisher ? Ist es not -
wendig , daß die valutagesegneten Ausländer gar
so billig bei uns sich vergnügen ? In einem
Kölner Gasthof verlangen zwei Amerikaner
Swei Zimmer . Der Preis ? ISO Mark . Aber
das ist doch unmöglich , daß Sie ein solches Zim -
vier für 160 Mark , also Dollar vermieten !

, Perzeihung , so schließt der Gasthofbesitzer die
Unterhaltung , beide Zimmer zusammen kosten
IVO Mark : forderte ich mehr , so würde ich Ge -
sahr laufen , in unliebsame Berührung mit dem
ÄZnchergericht zu kommen . Es will uns scheinen ,
ratz diese Zustände sich ändern ließen , ohne dem
vlemdenverkehr erheblich Abbruch zu tun . Inder Schweiz und auch in einigen Gegenden
Teutschlands sind Valutazuschläge gestattet :
weshalb aber das Reich in Berlin aus den
hundertprozentigen Ausschlag auf die Gaftzim -
Wer zugunsten der Wirte verzichtet hat , wie in
den Zeitungen berichtet wird , erscheint uuvcr -
« andlich . Der Ertrag aus dem Fremdenbesuch
!w vorigen Jahre wird auf drei Milliarden
Nark geschätzt . Das ist kein Pappenstiel und
ieigt , daß uns hier eine neue Goldquelle
iu fließen beginnt : nur müßte sie zum allge¬
meinen Besten ersprießlicher ausgenutzt werden ,
« u ermitteln , wie das geschehen könnte , wäre
!vohl noch dringlicher als die statistische Ersas -
^ ng des Verkehrs .

KaSisch- Politik .
~

Landlagskandidaturen.
Im dritten Wahlkreis lFreiburg ) hat die

oentrumspartei folgende Kandidaten aus -
Sestellt : 1 . Fischer , Rudolf , Jnstrumentenmacher
Und Mitglied der Handwerkskammer in Frei -
° » rg : 2. Duffner , Josef , Gntsbesitzer in Furt -
Zangen : 3 . Dr . Schoscr , Josef , Geistlicher Rat
>n Freiburg : 4 . Heurich , Fridolin , Gcwerk -
^hastssekretär in Frciburg : 5 . Schill , Lambert ,
Landwirt in Merzhausen : 6. Dr . Marbe , Anna ,
Stadtverordnete in Frciburg : 7. Lüchner , Wil -
M , Vaurat in Emmendingen : 8 . Haas , Frank ,
^' vtar in Ettenheim : 0 . Fackler , Josef , Landwirt
?«d Bürgermeister in Leibach : 10. Vogel , Land -
^ >rt und Bürgermeister in Küchlingen : 11. Zel -
^ r . Franz . Landwirt in Hausen a . d . M . : 12.
^ vgel . Joses , Telegraphenleitungsansseher in
!̂ reibnrg : 13 . Stier . August , Sägewerksbcfitzer
!J Neustadt : 14 . Vomstein , Franz . Fabrikant in
vreiburg : 16 . Blank . Alois , Uhrmacher in Ep -
Auheim . lVou diesen Kadidaten gehören Dr .^ choser . Dussner und Henrich dem Landtag an .)

Im siebten Wahlkreis ( Heidelberg —Mosbach
^ t die Zcntrumspartei folgende Kandidaten
Aufgestellt : 1 . Dr . Zehnter , Johann , Oberlan -
^ sgertchtspräsident in Karlsruhe : 2. Schneider ,
Zustav , Justizoberinspektor in Heidelberg : 3.
^ vengler , August . Bürgermeister und Spcngler -
Mister in Külsheim : 1 . Hartmann , Gustav , Ge -
^ erkschastssekretär in Heidelberg : 5 . Sack , An -

Landwirtschastsinspektor in Tanberbifchofs -
?^ ln : 6. Seebacher . Adolf , Postsekretär in S ? k-

7 . Dr . Schmitt , Josef . Geh . Finanzrat in
Karlsruhe : 8. Hämmerle , August , Bürgermeister
? Buchen : 9 . Meltenberger . Josef , Lokomotiv -
^ rer Lauda : 10. Schwarz . Wilhelm , Ge -
^ inderat und Volksbürosekretär in Mosbach :
^ Stather , Philipp , Landwirt in Elsenz : 12.

Fischer . Franz , Arzt in Sinsheim : 13 .
Lodert . Heinrich , Fabrikant in Unterschwarzach :

Kuhn , Karl , Landwirt nud Gastwirt in
Walldürn, ' IS. Hügle , Leo , Hauptlehrer in Gis -

sigheim . lVon diesen Kandidaten gehören Dr .
Zehnter , Schneider , Spengler und Hartmann
dem Landtag an .)

In einer in Freiburg abgehaltenen Ver -
trauensmännerversammlung der Zetrumspartei
teilte Abg . Dr . Schoscr mit , daß die bisherigen
Zentrumsabgeordneten Dr . Wirth , Kiefer ,
Spang , Mast , von Gleichenstein , Straub , Dr .
Bcrnauer , Belzer , Helffrich , Schell und Biern -
eifel eine Kandidatur für die bevorstehenden
Wahlen abgelehnt haben .

Kandidatenlisten lm 1. Wahlkreis.
t . Konstanz , 27 . Sept . Die Demokratische

Partei hat im ersten Wahlkreis folgende
Personen aufgestellt : 1 . Hügle , Karl , Landwirt
und Bezirksrat in Wahlwies : 2 . Damm , Artur ,
Kaufmann in Furtwangen : 3 . Fitzer , Eugen ,Staatsanwalt in Konstanz : 4 . Huber , Ernst ,Knnsttopser in Villingen : 5. Frech , Gustav , Vor -
stand der Landwirtschaftsbank in Donaneschin -
gen : 6. Rottler , Eugen , Hauptlehrer in Frickin -
gen : 7. Köpfer , Rudolf , Fabrikant in Furt -
wangen : 8 . Kaßler , Wanda , in Donaueschingen :g . Graf , Oskar . Landwirt und Bezirksrat in
Duchtlingen : 10 . Fnttcrer , Josef , Landwirt in
Mcßkirch : 11 , Wiedenhorn . Josef , Schuhmacher¬
meister in Stockach : 12 . Schlegel , Robert . Zei -
tnngsverleger in Uberlingen . — Die Liste der
Zcntrumspartei enthält folgende Na -
men : 1 . Weißhaupt . Josef . Präsident des Ba -
dischen Bauernvereins , Staatsrat , in Pfullen -
dorf : 2. Görlacher , Josef , Schlos >'" 'meister in
Villingen : 3. Amann , Albert . Schiffsheizer in
Konstanz : 4. Martin , Josef , Landwirt und
Bürgermeister in Bietingen : 6. Beyerle , Maria .Hauptlehrerin in Konstanz : 6. Graf . Karl , Land -
wirt und Bürgermeister in Duchtlingen : 7.Dehn , Karl . Postmeister in Furtwanaen :3 . Blender . Franz , Glaser in Radolfzell :9 Fuhrer , Konrad , Bürqermeister in Rieb -
öschingen : 10. Ott . Leo . Ziegeleibesitzer in Ber -
matingen : 11 . Lang . Alois , Geschäftsführer in
Stockach : 12. Ehinger , Peter , Fabrikmeister in
Singen : 13. Zimmermann , Vinzenz . Bauunter -
nehmer in Ueberlingen : 14. Baur . Dr . Hugo ,Rechtsanwalt in Konstanz .

Ein Sirafankrag gegen ein Mitglied des
Landbundes.

Karlsruhe , 27 . Sept . Der Haushaltausschußdes Landtags beschäftigte sich in seiner gestrigenSitzung mit den Angriffen , die M a i o r a . D .Fröhlich in Oberkirch in einer Versammlungdes Landbundes gemacht hatte . FinanzministerKöhler erklärte , daß gegen den Major Straf -
antrag gestellt sei . Seine abfällige Kritik überdie pensionierten Beamten fei um so auffälliger ,als der Major selbst Beamtensohn sei und Pen -
sion beziehe . Der Major habe verbotener -
weise RMenschnitzel gebrannt und deshalb sei
gegen ihn eingeschritten worden . Wahrscheinlich
resultiere daraus seine Wut über die Beamten .

Die Orksklasseneinteilung .
t . Karlsruhe , 27. Sept . Der Haushaltansschub

des Landtags befaßte sich in seiner letzten Sit -
zung mit der Ortsklassencinteilung . Er nahm
den Bericht der vom Landtag delegierten vier
Abgeordneten svon jeder Fraktion einer ) ent -
gegen , die Ende August in Berlin an den Ver -
Handlungen über die Ortsklasseneinteilung teil -
genommen hatten . Der Ausschuß nahm darauf
eine Entschließung an . In der die Regierung er -
sucht wird , die von ihr vorgeschlagene Einstufung
badischer Städte und Gemeinden in höhere
Ortsklassen mit allem Nachdruck , wie seither , zu
vertreten .

Mus Saöen .
—b . Mörsch , 26. Sept . Auf 1 . Oktober wird

Hauptlehrer Jos . Krämer nach Karlsruhe
übersiedeln . In einer schön verlaufenen A b -
fchiedsfeier am vergangenen Freitag abend
schilderte Rektor Speer den Scheidenden , der
sich"' allgemeiner Beliebtheit ersreut , als einen
kenntnisreichen und tüchtigen Lehrer und Er -
zieher , der nahezu 12 Jahre mit unermüdlichem
Pflichteifer an der hiesigen Volksschule tätig
war , und als einen geraden und ausrechten
Menschen . Politisch ist Herr Krämer als Füh -
rer ber hiesigen Demokraten hervorgetreten .

X Pforzheim , 27 . Sept . In Enzberg stürzteder 36 jährige Glüher Krieg von feinem steilen
Weinberg ab . Hierbei drang ihm ein Rebpsahl
so unglücklich in den Leib , daß Krieg seinen
schweren Verletzungen .erlag .

— Neulußhcim b . Schwetzingen , 27 . Sept .Das l ^ jährige Kind des Bahnarbcitcrs Tho -
mas Rausch zog eiucn Topf mit heißem Was -
ser vom Herde und erlitt dabei so schwere Brand -
wunden , daß es starb .

a . Weinheiui , 26 . Sept . Für die Opfer in
Oppau stifteten die Ledcrwerke FleudenbergG . m . b . H . hier 100 000 Jl uud die Lederwerke
Sigmund Hirsch 20 000 Ji . — Die Gendar¬
merie verhaftete hier einen Dienstknecht aus
Attendorn , der bci der Volksbank in Bad Dürk -
heim 15 000 Jl für einen Pferdehändler er -
hoben und mit dem Gelde geflüchtet war . Es
wurden noch 11DOO M bei ihm vorgefunden .t .— Oetigheim . 27. Sept . Am Sonntag , den
2. Oktober , findet die letzte T e l l a u f f ü h -
rung auf der Oetigheimer Freilichtbühne statt .
Interessenten ist damit die letzte Gelegenheit
zum Besuche des prächtigen Tcllspieles geboten .— Rastatt , 27. Sept . Der in Straßburg ta -
gende Generalrat des Elsaß hat die Wieder -
eröfsnung der Linie Röfchwoog — Rastatt
beschlossen .

X Seelbach b . Lahr , 27. Sept . Der langjäh -
rige Seelsorger unserer Gemeinde . Pfarrer Jo -
Hann H o r n st e i n , ist nach langem Leiden im
Alter von 67 Jahren gestorben . Ueber »0
Jahre wirkte er hier , nachdem er zuvor in
Kirchhofen und Gengenbach Vikar gewesen war .
Im Jahre 1880 war er zum Priester geweiht
worden .

X Billingen , 27 . Sept . In der letzten B ür -
gerausschußsitzung war mitgeteilt wor -
den , das Rcichsverkehrsininisterium beabsichtige
in R o t t w e i l eine Eisenbahn -HanptbetriebS -
werkstätte zu errichten . Die Eisenbahngcneoal -
direktion Stuttgart teilt nun hierzu amlich mit ,
daß ihr von irgendwelchen Plänen über die
Erweiterung der Werkstätteanlagen in Rottweil
nichts bekannt fei«

II Bad Dttrrheim , 27. Sept . Der 32jährige
Landwirt Josef Reich stieß auf seinem Fahrrad
mit einem angetrunkenen Mann zusammen .
Reich wurde vom Rad geschleudert und
erlitt einen Schädelbruch , dem er erlag .

— Lörrach , 27. Sept . Der „Bürgeln -
Bund ", eine Bereinigung zur Erhaltung von
Natur - und Kunstdenkmälern im Kreise Lörrach ,
hielt am Sonntag in Haltingen unter dem Vor -
sitz von Bürgermeister Dr . Gugelmeier eine gnt
besuchte Mitgliederversammlung ab . Die Ver -
sammlung befaßte sich zunächst mit der Frage
des weiteren Ausbaues des Schlosses Bürgeln
und feiner Wiedereröffnung für die Allgemein -
heit ; besprach sodann die Erhaltung des
Ist einer Klotzet , dieses hervorragenden
Naturdenkmals und Wahrzeichen des Markgräf -
ler Landes , und nahm einstimmig folgende Re -
folution an : „Der Bürgeln - Bund hält die Er -
Haltung des Jsteiner Klotzes in seinem jetzigen
Zustand für unbedingt erforderlich . Er spricht
der Reichs - und Landesregierung , sowie der Ge -
meinde Jstein den Dank für ihr entgegenkom -
mendes Verhalten aus und erwartet bestimmt ,daß der ganze Klotz als Naturschutzgebiet erklärt
und für alle Zeiten erhalten wird , damit für
Gegenwart und Zukunft dieses wertvolle Kunst -
und Naturdenkmal unverändert verbleibt ."

— Stockach , 27. Sept . In Eigeltingen
wurde beim Dreschen in einem Oekonomiege -
bäude eine Petroleumlampe heruntergestoßen .
Innerhalb kurzer Zeit stand das ganze Gebäude
in Flammen . Außer großen Getreidevorräten
fielen den Flammen vier Kühe , zwei Pferde ,Schweine und Geflügel zum Opfer .

X Konstanz , 27. Sept . In Friedrichshafen
fand letzter Tage die alljährliche Zusammen -
kunft der Regieruugsvertreter der B o d e u f e e-
uferstaateu zur Besprechung von Badensee -
sifcherangelcgenheiten statt . Die VerHand -
lungen , die vertraulich waren , bezogen sich auf
die gleichmäßige Handhabung gesetzlicher Be -
stimmungen über die Fischerei .

Mus Nachbarländern .
— Stuttgart , 27. Sept . In einer der letzten

Nächte wurde in das Schloß Solitube bei
Stuttgart eingebrochen und daraus mehrere
Porzellaugruppen gestohlen . Unter dem Ver -
dacht der Täterschaft wurde ein 20jähriger Hilfs¬
arbeiter verhaftet .

— Straßburg i. E ., 27 . Sept . Der General -
rat hat sich dahin ausgesprochen , daß die Ver -
waltung der Eisenbahnen in ©If£ ß und Loth¬
ringen durch den Staat beibehalten werde .Der Generalrat hat sich gegen die Absicht gewis -
ser Kreise gewendet , welche darauf hinarbeiten ,die Eisenbahnen von Elsaß -Lothringen einer
Privatgesellschaft zuzuführen .

Karlsruher Herbslwoche.
Hauptversammlung des Forschungsinstituts für

rationelle Vetriebssührung.
In diesen Tagen fand hier die Hauptversamm -

lung des Forschungsinstituts für rationelle Be -
triebssührung im Handwerk statt , die unter
sehr starker Beteiligung vor sich ging . Vor Be -
ginn der Vorträge , die einen großen Teil SVS
Dienstag in Anspruch nahmen und sich auch noch
auf den Mittwoch erstrecken , begrüßte der Vor -
sitzende des Kuratoriums . Stadtrat Groß aus
Mauncheim , die Vertreter des Reichswirtschasts -
Ministeriums , Ministerialdirektor Hütten -
heim und Regierungsrat Dr . von Köbke aus
Berlin , den Minister des Innern R e m m e l e ,
den Vertreter des sächsischen Wirtschastsministe -
riums , Oberregierungsrat Dr . von Buch , die
Vertreter des württembergischen Landesgewerbe -
amts , Baurat Kleiber und Dr . H a l l e r , den
Vertreter der badischen Regierung in Berlin ,
Ministerialrat Dr . Fecht , ferner die Vertreter
des badischen Finanz - und des Arbeitsministeri -
ums , der Stadtverwaltung , des Statistischen
Landesamts , des Landesgewerbeamts , der Tech-
nischen Hochschule , der Handelshochschule Mann -
heim , des Staatstechnikums , die Vertreter ver -
schiebener Handels - und Handwerkskammern ,
der Gewerbeschulen und einen Vertreter des
Technischen Instituts in Christiania .

Der Vertreter des Reichswirtschastsministeri -
ums , Ministerialdirektor Hütteuheim . be -
tonte in seinen Vegrüßungsworten , daß es er -
freulicherweise trotz ber großen Finanznot des
Reiches gelungen sei . eine Beihilfe für das For¬
schungsinstitut zu erwirken . Der Redner wandte
sich gegen die Zentralmerungsbestrebungen und
betonte die Notwendigkeit , daß auch in einzelnen
Städten des Reiches Werke und Institute zu be -
stehen hätten , wo sie bodenständig sind .

Minister R e m m e l e sprach im Namen der
badischen Regierung und erklärte , wie notwen -
dig gerade heute die Selbsthilfe sei . aus der allein
wieder Kräfte für etwas Großes zur Besserung
der Lage geschaffen werden können . Diese Er -
kenntnis der Selbsthilfe setze sich immer mehr
durch . Nicht wünschenswert sei es . daß alle Bil -
dnngsstntten und organisatorischen Einrichtungen
in Berlin konzentriert würden : dieser Gedanke
greise auch bei den Berliner maßgebenden Stel -
len jetzt wieder mehr um sich. Für das Landes -
gewerbeamt sprach Geh . Rat Dr . C r o n . der
auf die augenehmen Beziehungen zwischen dem
Landesgewerbeamt und dem Forschungsinstitut
hinwies und hierbei besonders der Tätigkeit des
Regierungsrats Bueerius anerkennend gedachte .
Schließlich sprach Professor Dr . Askonasy als
Vertreter der Technischen Hochschule , der auf das
innige Zusammenarbeiten zwischen Handwerk
und chemischer Forschung abhob .

An diese Begrüßungsansprachen schlössen sich
die Vorträge . Zunächst sprach Regierungsrat
Bueerius über das Thema „Der Handwer -
ker als technischer Betriebsleiter " Der Grund -
gedanke seiner Ausführungen war , daß auch das
Handwerk mit möglichst geringem Aufwand mög -
lichst große Leistungen vollbringen müsse , denn
nur rationelle Arbeit gebe die Möglichkeit , aus
den jetzigen Wirtschaftszuständen herausznkom -
men . Das Handwerk müsse sich bei seinem Be -
trieb vor jeder Zeitvergeudung hüten ; um sie m

vermeiden , sei eine genaue Vorbereitung der
Arbeit und eine gute Vor - und Ausbildung der
Arbeiter nötig .

Den zweiten Vortrag über „Der Handwerker
als kaufmännischer Betriebsleiter " hielt Dipl .
rer . merc . Rößle , ber die Notwendigkeit e '

.ner
genauen Buchführung im Handwerk darlegte .
Die Wichtigkeit des Rechnungswesens werde lei -
der von sehr vielen Handwerkern noch immer
nicht erkannt . 90 Prozent der Handwerker hätten
auch heute noch eine sehr mangelhafte Buchfllh -
rung . Der Redner forderte , daß Lehrlinge und
Gesellen auch während ihrer Praxis vom Meister
zum Rechnungswesen herangezogen würden .
Nur wenn ber Handwerk - r zu rechnen verstehe ,
werbe er schlagfertig sein . — Die übrigen Vor¬
träge bewegten sich auf mehr oder weniger tech-
nischen Gebieten .

Mus üem Stadtkreise .
Die Pfarrwahl für die evang . Kirchengemeinde

der Oftstadt fand gestern abend 6 Uhr in der
Kleinen Kirche statt . In der vorangehenden
gottesdienstlichen Feier wies der Wahlleiter ,Dekan Rapp , in warmen Worten noch einmal
auf die segensvolle Tätigkeit des bisherigen Ost -
stadtpfarrers Kühle wein hin und sprach den
Dank der Gemeinde aus . Bei der Wahl selbst
waren von 165 Wahlberechtigten 90 anwesend .Von deren Stimmen fielen 86 auf Dekan Adolf
Hermann (Wilferdingen ) , der mithin ge -
wählt ist - Dekan Rapp betonte in seiner kurzen
Schlußansprache , daß in dieser fast einstimmigen
Wahl ein Zeichen des Vertrauens zu erblicken
sei , das in weitem Maße dem neuen Seelsorger
der evangelischen Oststadtgemeinde entgegen -
komme .

Ferienfonderzug . Am Donnerstag , deu 29.
September , nachmittags 6.36 Uhr , trifft ein
Sonderzug mit 240 Karlsruher Kindern , die in
dem Kindererholungsheim H e u b e r g unter ,
gebracht waren , am Hauptbahnhos ein .

Verkehrssperren : a ) Aufgehoben ist die Sperre
nach den Wiener Bahnhöfen und Pensing , d)
Wegen Ueberfüllung ist bis zum 30. d. M . ein -
schließlich die Annahme von Frachtgutwagen -
ladungen nach Hamburg Hgtbf . B, Hamburg
Hgbf . H, Homburg - Barmbeck , Hamburg - Stern -
fchanze , Hamburg -Lübecker Güterbahnhof und
Altona verboten . Ausgenommen von der Sperre
sind : frische Kartoffeln , Kohlen , Koks , Briketts ,Milch , frisches Obst , Umzugsgut , leere Möbel -
wagen und Wasserumschlagstücher .

Das Karlsruher Adreßbuch 1322 wirb , wie wir
hören , diesmal mit Benutzung von Hauslisten
gänzlich umgearbeitet , besonders das Verzeichnis
der Straßen und Häuser , das in vollständiger
neuer Zusammenstellung wieder mit erscheint .
Ein neubearbeiteter Stadtplan wird ebenfalls
wieder beiliegen . Das Karlsruher Adreßbuch1922 soll diesmal früher als sonst herauskam -
men . Berichtigungen , Wünsche und Bestellun -
gen zum Subskriptionspreise sind sogleich der
Adreßbuch - Schristleitung mitzuteilen : Karl -
Friedrichstraße 14.

Ein Knrs über Verkehrswesen findet auf An -
regung der Handelskammer Karlsruhe am Mon -
tag , 3. Oktober , abends 7 Uhr , in der Städt . Han -
delsfchule Karlsruhe statt . Veranlassung zur
Einrichtung dieses Kurses war . Handel und In -
dustrie bei den immer schwieriger werdenden
Verkehrs - und Tarifverhältnissen Gelegenheit
zu geben , in Verkehrs - und Tariffragen auf dem
Laufenden zu bleiben . Bei der Bedeutung des
Verkehrswesens für Handel und Industrie kann
ein Besuch des Kurses nur empfohlen werden .

Die Zählung der Gespräche . Eine vielgelesene
Berliner Zeitung hat kürzlich mitgeteilt , daß In
ihrem Leserkreis der Glaube an den „ neuen un -
fehlbaren Gesprächszähler " der Reichspoit sehr
gering sei , daß vielmehr die Ansicht bestünde , bei
jedem Anfassen des Hörers würde die Zahlung
der EinzelgesprächSgebtihr von 25 Pfg . fällig .
Diese Besorgnis ist unbegründet . Bon der Post -
Verwaltung ist in den letzten Monaten sthon wie¬
derholt in Zeitungsartikeln daran erinnert wor -
den , daß der Gesprächszähler nicht erst vom 1 . Ok -
tober d . I . ab bei den Fernsprechämtern in Tä -
tigkeit tritt , sondern daß er dort schon seit Jahr
nnd Tag in weitem Umsange benutzt wird . Schon
jetzt sind nahezu die Hälfte aller Fernsprechteil -
nehmer Grundaebührenzahler Hierbei werden
die einzelnen Gespräche beim Amte gezählt und
dem Teilnehmer in Rechnung gestellt . Mit die -
sein Verfahren wurde schon vor 20 Jahren der
Anfang gemacht . Die ReichStelegran ^ enverwal -
tung betritt deshalb mit der allgemeinen Ein -
führung des Gesprächszählers vom 1 . Oktober ab
in keiner Weise Neuland . Die Zählung der Ge -
spräche erfolgt beim Amt in dem Augenblick , wo
die beiden bisher sprechenden Teilnehmer den
Fernsprecher wieder anpehänat oder aus die Ga -

' 25. September bis I . Oktober 1921 .

In einem Tage zur
Frankfurter Herbstmesse

und zurück !
D-Zug
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Karlsruher Tagblatt . Mittwoch , den 28. September 1921 Zweites Blatt
bek gelegt haben unt » demzufolge auf dem Amt in
beiden Teilnehmerleitungen das Schlußzeichen
durch Aufleuchten der Schlußlämpchen erscheint.
Bleibt es aus , weil der gewünschte Teilnehmer
nicht anwortet oder anderweit spricht , oder weil
die zu seinem Amte führende Verbindungslei -
tung besetzt ist . so tritt auch der Zähler nicht in
Tätigkeit . Er kantt^ vielmehr immer nur nach
beendetem Gespräch bewegt werden unö zwar nur
einmal , so daß auch die doppelte Zahlung einer
Verbindung ausgeschlossen ist .

Unterschlagung . Der 30 jährige Kaufmann
und Kassier bei der hiesigen ReichSstelle für
Aus - und Einfuhr . Karl Stoyh , ist nach Un -
terfchlagung von 31 000 Mark am 17. September
flüchtig gegangen . ES ist noch nicht gelungen ,
setner habhaft zu werden . Weitere Nachfor¬
schungen sind im Gange .

Veranstaltungen .
Kaffee Bauer . Auf das heutig « Sonderkonzerr der

verstärkten Kapell « sei b-iermlt besonders hingewiesen .
S tandesbuch -Ausziige.

Ekeschliebuuae » . 27. Sept . : Karl Dem andre von
Paris , Kinooverateur hier , mit Maria Unfricht von
Kirchheimbolanden : Florens Räch von Marange «
Silvana « , Kaufmann hier , mit Maria Karcher von
Koblen « : Johann Mao er von München , Kaufmann
hier , mit Flora P ferrer von hier : Erich Lin¬
denau von Pr . Holland , Kaufmann hier , mit Frieda
K a r t b von Haufen : Eugen S e n b e r von hier , Kauf -
mann hier , mit Sophie Göttmanu von hier :
Ernst Kammerer von hier . Kaufmann hier , mit
Sophie Fischer von Stuttgart : Hellmuth Hllbner
von Kolberg , Dipl . -Ingenieur in Rosenheim , mit
.Emma Hainmüller von hier .

Geburten . 19. Sevt . : Walter , Vater Albert Keß -
l e r . Proiessor : Marie Gertrud , Bater Aquilin H e f -
t e r . Eilenbahnfchafsner , — 20 . Sept . : Anna , Bater
Karl Eisele , Glasmacher . — ÄL, Sept . : Walther Otto
Richard 28ilh „ Bater Rob . Mangelsdorf , Ober -
realschuldirektor : Kurt Karl Hans , Bater Franz Sil -
v e r y . stöbt . Arbeiter : Waldemar Hans Frz ., Bater F .
Borner , Maschinenarbeiter : Franziska Maria , Ba -
ter Hrem . Sevfried , EisenbahnsekretSr : Paula
Kätchen , Vater Ä« . PeterbanS , Werkftlhr « . —
23 . Sept . : Engelbert HanS Hermann Friedrich Wil -
Helm , Bater Frdch , H o l fe , Oberstleutnant a . D . —
24. Sept . : Maria Rosa , Bater Adolf Merkle , Hilkz .
Heizer.

Todesfall« . 25 . Sept . : Marg , Kropp , alt 84 Jahre,
Witwe von Gustav Kropp , Fabrikant : Katb . L u m v r>,
alt 69 Jahre , Ehefrau von DionifiuS Lurnvv , Mit .
Arbeiter a , D . — 28 . Sept . : Hildegart , alt 3 Monate ,
Bater Franz Frtet Ick . Kaufmann .

B « rdi «u» ,szeit und Trauerhaus erwachse « «! Ber -
ftorbcuen . Mittwoch , 28 . September : 10 Uhr : Meta
Kropp . KaufmannS - Witwe , Hirfchftr . 128 : Feuer -
bestattung . — 'A3 Uhr : Anna Weigold . Magazin -
verwaltcrS - Ehefrau , Gerwigftr . 4. —3 Uhr : Sebastian
Kurz , Zugmeistcr , Klauvrechtftrab « 4S .

Die Anklmhett der Sleuerpliine .

Der ' Steuerausschuh des deutschen Industrie -
urid Handelstages lOrganisation der Handels -
kaunnernj veröffentlicht eine Erklärung zu den
neuen Stenerplänen der Neichsregierung . In
dieser Erklärung wird u . a . gesagt :

„Es ist als ein schwerer Mangel zu bezeichnen,
daß den fünfzehn Gesetzentwürfen , in denen das
Reichsfinanzministerium seine Steuerpläne nie -
beigelegt hat , keine Darstellung beigegeben ist,
wie hoch der Bedarf des Reiches für die Erfül -
lung der ihm von den Feinden auferlegten Ver -
pslichtunaen itttö seiner sonstigen Ausgaben ist,
welche Beträge im ganzen von den vorgeschlage-
nen Steuern erwartet werden , inwieweit durch
sie und die bisherigen Einnahmen die Ausgaben
gedeckt werden können , ob überhaupt eine Ord -
nung des Reichschäushaltes möglich erscheint und
in welcher Weise die Häufung der Sten -
ern , unter denen die Einkommensteuer befon-
ders schwer wiegt , auf den einzelnen Steuer -
Pflichtigen und das ganze Wirtschaftsleben wir¬
ken wird . Es ist die unabweisbare Pflicht der
Regierung , über alle Meie Fragen eine Klärung
herbeizuführen ? ohne sie ist es nicht möglich, zu
den vorgelegten Stenerplänen in abschließender
Weise Stellung zu nehmen .

Dazu kommt , daß die vorliegenden Steuer -
pläne die Absichten der Regierung auf neue
Reichseinnahmen nicht zu erschöpfen scheinen .
Die Andeutung ,

'daß Me Heranziehung des Be¬
sitzes zu den Lasten des Reiches noch auf ande -
rem Wege als dem der Besteuerung geprüft
werde , erzeugt eine völlige Unsicherheit
für die Behandlung des finanziellen Problems .
Eine solche Heranziehung würöe doch auch wie
eine Besteuerung wirken und die Grundlage für
die Beurteilung der Einkommen - und Vermö¬
genssteuern verschieben oder zerstören .

Die Steuergesetze der letzten Jahre sind noch
lange nicht durchgeführt : die Veranlagung und
Erhebung der in ihnen beschlossenen Steuern

sollte in erster Linie betrieben werden . Ins -
besondere gilt dies für die Kriegsabgabe vom
Vermögenszmvachs , die voraussichtlich noch große
Erträge bringen wird . Die -vor zwei Jahren
geschaffenen Steuerbehörden sind bisher der
Ueberfülle der ihnen zugefallenen Aufgaben nicht
gewachsen gewesen,' es muß zu unüberl -^ aren
neuen Schwierigkeiten führen , wenn iihnen jetzt
noch weitere große Aufgaben überwiesen wer -
den sollen.

Industrie und Handel oerschließen sich indessen
nicht der Notwendigkeit , daß neue Einnahmen
geschaffen werden , und sie erklären sich aus -
drücklich bereit , ihren Anteil an den er-
forderlichen Opfern , insbesondere auch
an Steuern auf den Besitz , auf sich
zu nehmen .

Turli ' , Spiel - mid Sportfest der

Karlsruher Volksschule .
Schon in Vorkriegszeiten traten ab und zu

bei besonderen Anlässen einzelne Abteilungen
ber Karlsruher Volksschulen mit turnerischen
Darbietungen in größerem Maßstabe an die Öf¬
fentlichkeit .

Bei dem derzeitigen langjährigen Leiter ber
Karlsruher Volksschulen , Rektor S t e h l i n ,
einem bekannten Fachmann im Turnwesen , hat
Turnen und Sport stets eifrigste Förderung er -
fahren : in richtiger Würdigung , daß Sport und
Spiel einen hohen Einfluß auf die Ertüchtigung
der Körper - und Geisteskräfte unserer Jugend
ausüben , wurde auf diesem Gebiete nichts verab -
säumt . Die Volksschule hält mit den anderen
Lehranstalten Schritt .

Nun trat die Karlsruher V̂olksschule gestern
nachmittag auf dem Sportplatze des Karlsruher
FußballvereiuS erstmals nach dem Kriege als
geschlossenes Ganze vor die Oeffentlichkeit , um
Probe abzulegen , was zur Förderung und Stär -
kung der heranwachsenden Jugend güeistet wird .
Ein niedriger Eintrittspreis , der zudem noch
der Jugendpflege ( Ferienkolonie ) zufließt , trug
zu starkem Besuch bei. Die Eltern freuten sich,
zu sehen , mit welchem Eifer selbst die jüngeren
Schüler mit ihren noch schwachen Kräften sich
der Sache hingeben und des gewaltigen Fort -
schritts auf diesem Gebiete .

Mit Rücksicht auf das Oppauer Unglück fielen
die vorgesehenen Freiübungen der Mädchen und
Knaben , die Schülerchöre und Mufikdarbietun -
gen der Schülerkapelle aus , so daß das Pro -
gramm nur noch leichtathletische Einzel - und
Mannschaftskämpfe der Knaben und Wettspiele
der Mädchen , Dreiball , Wanderball mit Wett -
lauf und Grenzball vorsah . Auf dem Platze
herrschte ein lebhafter Betrieb . Ueberall fröh -
liches , reges Treiben , da sich die Kämpfe in
rascher Reihenfolge abwickelten ,

Nach Beendigung des Programms nahm
Stadtschulrat Dürr die Preisverteilung vor
und richtete an die Schüler eine Ansprache , in
der er u . a . sagte : Am Ende der lang geplanten
und verschobenen Veranstaltung , von Euren Leh-
rern und Lehrerinnen geleitet und eingeübt , hat -
tet Ihr Gelegenheit zu zeigen , daß Ihr nicht nur
in der Arbeit im S ^" »» "um aufgeht , sondern
auch draußen im Freien gesorgt wird durch kör-
perliche Betätigung und Spiele im , Interesse
Eurer Gesundheit . Das entsetzliche Unglück in
Oppau , das auch über viele Kinder großes Leid
gebracht , packt auch die Fernerstehenden und
bringt die Menschen einander näher . Auch Ihr
werdet ergriffen sein von diesem großen Jam »
mer und Leid, so daß Euer Sinn wohl nicht da-
nach trachten dürfte , ein rauschendes , jubelndes
Fest zu feiern . So haben wir leidgetragen den
schönsten Teil der Veranstaltung , bei dem Ihr
alle hattet mitwirken können , fallen lassen und
nur sportliche Kämpfe zum Austrag kommen las-
fen. Es war uns und wohl mit uns allen El -
tern eine Freude , zu sehen, mit welchem Eifer
Ihr beseelt und bei der Sache seid . Surn An¬
denken an den schönen Tag erhält jeder Tellneh -
mer an den Kämpfen eine Vorstecknadel , die Sie -
ger aber ein Diplom , die ein Jugend - und
Sportfreund gestiftet hat . Als Sieger gingen
hervor :

Dreikampf ( 100 Meter -Lauf , Weitsprung und
Ballweitwurf ) :

1. Knauf , Heinrich , Tullafchule 1, 53 Punkte :
2. Vilgis , Heinrich , Nebeniusschule 1 , 46,8 :
3. Hoffmann . Willi , Südendfchule 1, 45,6 ;
4. Weiß , Heinrich , Südendfchule 1 , 43 ;
5. Dilli , Max , Südendfchule 1, 42,5 ;
6. Hörth , Karl , Nebeniusschule , 41 ;
6. Stober , Heinrich , Südendfchule 1, 41 ;
6. Dörr , Heinrich , Südendfchule 1, 41 ;
7. Männle , Karl , Südendschule 1 , 40,5 ;
8. Schaub , Alwin , Mühlburg 1 , 40 ;

9. Langpeter , Anton , Mühlburg 1, 89,5 ;
10. Heidt , Hans , Schillerschnle , 39 ;
19. Geiger , Franz , Südendschule 1 , 38,5 ;
11 . Kleiber , Friedrich , Nebeniusschule 1, 88,5 ;
12. Möglich , Rudolf , Tullafchule 1, 38 ;
13. Dirmagl , Thomas , Südendschule 1, 87 ;
14. Voigt . Richard . Südendschule 1 , 35,5 ;
14. Buttmi , Robert , Mühlburg , 35,5 ;
15. Lumpp , Karl , Nebeniusschule 1 , 35 ;
16. Tschann , Emil , Südendfchule 1, 84,5 Pn u '

Maunschaftskämpfe : A. Knaben :
Peudelftafette :

1 . Südendschule 1 : Klasse 8,° ;
2, Nebeniusschule 1 : Klasse 8/ ;

Tauziehen :
1. Tullafchule 1 : Klasse 8,

1;
2. Schillerschule : Klasse 8.

Mannschaftskämpfe : B. Mädchc« :
Dreiball :

1. Mühlburg 2 : Klaffe 8," ;
2. Karl -Wilhelmschule 2 : Klasse 8,' ;
3. Südendfchule 2 : Klasse 8,\

Wandcrball mit Wettlavf :
1. Pestalozzi ' chule : Klasse 8," ;
2. Schillerschule : Klaffe 8,' ;
3 . Gutonbergschule 2 : Klasse 8 ,u .

Grenzball :
1 . Töchterschule (Hebel - Markgrafen ) : Kl , 8,' ;
2. Töchterschule (Hebel - Markgrafen ) : Kl . 8,' ;
3 . Tullafchule 2 : Klasse 8/ .
Ein Handballspiel zwischen zwei Klassen der

Nebeniusschule und ein Schlagballspiel Tulla -
Karl -Wilhelmschule , beide außer Wettbewerb ,
schlössen die Veranstaltung . —g.

Sport x Spiel.
Fußball .

Max Breuuig , der bekannte frühere Fußballspieler
und bisherige Trainer bcS 1 . F .C . Pforzheim , wirb
mit dein 1 . Oft » ! « i . Js , seine Tätigkeit als Sport -
lehrer beim -Karlsruher Fußballverein ausnehmen . Die
Mannschaft Pforzheims hat er in kurzer Zeit zu einer
der besten SÄbdeutschlands gemacht : es ist »u erwarten ,
daß er auch den K .F .V . bald wieder zu allen sport -
lichen Ehren bringen wirb ,

Rudern .
Zur Alemannia -Klub - Regatta am Sonntag , den 2 .

Oktober , nachmittags 8 Uhr , auf dem Nord -becken des
RheinhafenS haben in erfreulicher Weise Verein « auS
Frankfurt a . M „ Mannheim , Heidelberg , Stuttgart ,
GermerSheim und Rastatt und der Karlsruher
Ruderverein gemeldet . Diese Vereine bestreiten
die Gast -Bierer - Rennen , die das Programm der Re -
gatta sportlich werwoll bereichern und die spannend «
Kämpfe versprechen . Im Alt ^Herren -Bicrer kämpfen
um die Ehre des Sieges neben Alemannia die Frank -
furter Rudergesellschast Sachsenhauseu und der Mann -
heimer Ruderklub . Jungmanuen - Vierer , Renn -Bierer
ii i,d Achter bringen Klubmannschasten aufs Wasser ,
die in harten Kämpfen um den Erfolg ringen . Auch
die Schlllerabteilung wird in zwei Nennen von ihrem
Können Zeugnis ablegen . Di « Rennen werben all«
10 Minuten gestartet , so daß sich das Programm äußerst
raick und abwechslungsreich aHspielen wird . Start ist
im Kanal , das Ziel im Rorbbecken beim Bootshaus
de « Rheinklubs Alemannia . Während der Renn ?n
findet Konzert statt . (S . i>. Anz >

Automobilsport .
Ei » « Automobil - Woch« i« Baden -Bade « fintKi vom

0 . bis 13 . Oktober d. Js . statt. Veranstalter ist der
Ba -den - Badener Reiterverein in Verbindung mit der
Kurverwaltung Baden -Baden , Eine gan ?e Reihe der
verschiedenartigsten Geschicklick :keitsPriifung « n , iirsbe -
sondere ganz neu « Gvmkbana -Spiel « sind kiir die betr .
Tag « vorgesehen . Nach dem ersten Bekanntwerden deS
Plan « S find zahlreiche Anmeldungen eingelaufen , so
daß die Veranstaltung gesichert ist, Anmeldungen
nimmt die Tu "nier - Leitung Baden -Baden , Balzen --
bergftraße S, Telephon 59 . entgegen .

Pferderennen .
Alber » , Herbst -Flachrennen . 4000 Mk . 1. Weber -

NonnenHofs Styx (Klapper ! lief ohne Wette : 2 . Film¬
diva . 8 . Maniua und St . Lisko , Ferner : Berggeist ,
IS : 10 : IS. 7 , 6 : 10. — Preis von Allerheiligen , 7000 Jl .
1. GilSerNÄgelS Salambo (Klapper ) , 2 . DrosfelbarA ,
Ferner : Napoleon . 18 : 10. — Preis vom Brigitten »
schloß, 8500 M . 1. Lindenbergs Protest (Klapvers ,
L, Gvv . Ferner : Courage . 20 : 10. — Preis der Stadt
Achern , 10 0M Ji . 1 . Kruses Rübezahl tBöklerl .
2 . Skagerak . 24 : 10.

Gsrichtsfaal .

§ Karlsruhe , 27. Sept . In der heutigen Straf -
kammerfitzung führte Landgerichtsdirektor Ofer
den Vorsitz : Anklagevertreter war Staatsanwalt
Dr . Deitigsmann .

Wegen Betrugs , Urkundenfälschung und Un -
terfchlagung war angeklagt Christian Löffel -
Hardt , wohnhaft in Pforzheim . Im Pforzhei --
mer Elektrizitätswerk , wo der Angeklagte als

Heizer beschäftigt war , wird destiliertes Wasser
hergestellt , das vornehmlich an die Bijouterie -
sabriken verkauft wird . Diesen Umstand machte
sich der Löffelhardt insofern zunutzen , als er sich
Ouittuugsexemplare verschaffte , diese fälschte
und anderen Firmen , nachdem sie ihm das Gelb
gaben , als Quittung aushändigte . Diese Be -
trügereien führte er in 239 Fällen aus und schä-
digte die Stadt Pforzheim um den Betrag von
17 600 Mk . Der Staatsanwalt beantragte eine
einpfindliche Freiheitsstrafe . Das Gericht ver -
urteilte den Angeklagten zu 8 Monaten Gefäng -
fängnis , abzüglich 7 Wochen Untersuchungshaft «

^ täveres ist aus dem
Anzeigenteil zu erleben ).

Mittwoch , ö«« 28. September 1921.
LandeStheater . „Katte ". 7 Uhr .
Stadtgarten . Volkstümliches Konzert (Feuer -

wehrkapellel . 8 Uhr .
C o l o I s e u m . BarietS . 8 Ubr .
Apollotheater . Bayrisches Bauernth «at«r. 8 Uhr .
Weltvanorama . Reise durch Jirdie » .
W e l t k i n o . Neues Programm .
Kaffee Bauer . Sonderkonzert . 8J< Ubr .
Refidenz - Lichtspiele . Neues Programm .

vom Weüer .
Äerrernachrichtendtenft
der bad. Landeswetter »

warte in Karlsruhe
auf Grund iand - u. lunkentelegravbiicher Meldungen

Beobachtungen vom Dienstag . 27. Sept . 1921.
8 Uhr morgens

O r t
Luftdr .

in
NN

5u
bi

Winde
Wetter

wieder -
schlag d:

Richtg . ] Stärke letzten
24 Std

Hamburg . . 774,4 8 NNO ä'wach wolkls . 6 .5
Danztg . . . 7»>9.8 10 N irisch ivolkls . ti
Berlin ' 62,^ ? NÄ leicbl beiter 6
Frankfurt . . 772.6 11 •Jt leicht weiter ti
auütubcii . . 776.» 1 ° NO madig wolkig >1
Kopeubagen 773,2 9 •Jt leicht ^)U» si t)
Stockholm . . 77d,9 6 NW leicht belter 6
Hav » ranöa .
« kudeues .
Bli . entia . .

7: 3,1 7 still beiter 0
769. i 14 O leicht heiter 0

Paris . . . . 776 .1 11 NO febro • V' Zlkls , 0
Tou ouie . .
Zürich . . . . 768,3 19 NO mäüi . . kig 0
i- . eobaldt » » ae » badiiciier morgens

Luiror . l
in

NN
' 1^ Geitr .

Hochst-
I« Wfltm .

Niedr , tu d e j
ientp . | , Wetter
» achtö Aichig , Stärle

^tiedcr
schlage

!wolkls >

Vetter

Werrheim seevöiie KU m
— J 8 j 17 | 8 | N J leicht j

SüNlgstUd ! Lecvöhc 583 m
1

771,1 | 8 | 16 | 8 j »Iß j leicht |
Karlsruhe Seehöhe 127 ">

77X.0 j 12 | 20 | 9 j » i j ietctjt J bedeckt ] 0
Baden - Baden Seevtwe 218 » •

■70.0 j 12 ! 2ü | 8 » iß | leicht j tuoltig | 0
BilUngen «-- eeiwiie , 1j .»

709,5 | 9 | 19 | 9 | 920 [fchwaclij wolkig ] 0
Feiabergerho » Scluv . i Seehöhe 1J81 m

657,3 | öj 14 | 4 | O ] mäßig ] Nebel ] 0
St . Blasien « eeüüue 7su

— ] 0 [ 19 | 7 | siO | ieicht |jalbbö .j o
Badenwetle : L-eeijooe 420 rn

— 1 9 1 17 | 11 I ~ | " Ili jwolklS . ]

AUgenieilie lLitterungs -Uebersicht.
Der hohe Druck verstärkt sich neuerdings und

beherrscht wieder de « größten Teil Europas .
Das Wetter ist bei uus trockei: geblieben ; die
Bewölkung , die sich gestern eingestellt hatte ,
löst sich heute wieder langsam aus . Da der Hoch -
druclkern von der Nordsee aus füdostwärts
lvandert , bleibt das Wetter weitHrhin heiter und
trocken.

WctterauSfichtcn für Mittwoch . 28. September
1921 : Heiter , trocken, am Tage etwas wärmer ,
nachts stärkere Abkühlung .

Rbein - Äiaiieritiinve morgen « ii Uvr :
27. Sevt . 28. Sept .

Lch « tterinset . 1.0» m 1,03 w
I üö m 1.94 «
8.58 m ,i.n8 w

- m LI Hugo 12 Uhr 8,ft9 u
- m abends ti Uhr 8.57 «

2.25 m jj.81 ffl

r. cjii .
Maxau

N.' annkeim

CtnnlAe &eT (
jronwaM ^

Das Vollkommenste für d»n Maarwuchs
nach FortchunfftH von Prüf. /Sunt*. Äußerlich anzuwenden »

Flasche 25 Mk. G *ntralvrtr * ttt für S6 ddtntsckland
Prospekte gratis Erhard <# Ciß„Sfuitffart , Schloßstr .71

'-niniiriTi - iri ,-rtimrri-ii t t»rnr>ftniririi ittit wimrinirünnuin ■■ mim n— r
in aiien einschlägigen Geschäften erhältlich .

ErhäSfiich in den Osram - ¥ericauffsstGllen .
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